
  

D„e„Bangicer VolisRiae“ erſcheint täͤglich nik Aus⸗ 
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——. 
In Erwartung der ruſſiſchen Antwort. 

Der ruſſiſche Delegierte Rakowskti erklärte geſtern abend, 

datz die Antwortnote der ruſſiſchen Delegatton ilch auf durch⸗ 

außs prattiſchen Bahnen bewege und elne Grundlage 
für weitere Diskufſionen bilden werde, allerbings müſſe die 
ruſſiſche Delegation die Forberung Barthous nach einem 
endoliltisen Ja oder Neln ablehnen. Die Uebergabe der 
ruſſiſchen Antwort wird für beute erwartet. 

Die Agenzia Steſant weiſt auf bie vermittelnbe Tätigteit 
der italteniſchen Delegation und beſonbers des Außenmint⸗ 
ſters Schanzer hin, der eine jurlſtiſche Formel für den Artt⸗ 

rel betreffs des Privateigentums in Nußland vorgeſchlagen 

habe, Nach Schanzers Vorſchlag ſoll der Grunbdſatz bes ruſ⸗ 
ſiſchen Staatsbeſibes der nationaliſterten Güter ſormell an⸗ 

erkannt werden, wührend andererſeits den früheren Be⸗ 

ſitzern bie Nutznießung der Gͤter ſelbſt zugefichert werden 

ſoll. 
Im Auftrage des Präſldenten der Konferenz iſt der ruſ⸗ 

liſchen Delegation ein pro memorta überreicht worden, das 
nähere Ausführungen über die finanziellen Vortelle giot, 

die gus dem Kbſchluß eines Vertrages auf Grund des Me⸗ 
morandums der volltiſchen Unterkommiſſtion ſich für Ruß⸗ 

land ergeben würden. Dleſer Schritt iſt veraulaßt worden, 
durch die Unterredung des Außenminiſters Schanzer' mit 
Tſchtiiſcherin. Letzterer hat den Wunſch ausgeſprochen, die 
ihm von Schanzer vorgetragenen Argumente in zuſammen⸗ 
gefaßter Darſtellung zu erbalten. In dem pro memorla 
wird die Hilfeletſtung, die die Mächte Rußland zukommen 
laſſen wollen, näher umſchrieben. Es wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß es ſich bei dieſen Vorſchlügen nicht um eine Rethe 
von platoniſchen Zugeſtändniſſen handelt, ſondern im Gegen⸗ 

tell um ein praktiſches Syſtem zum Wlederauſbau Rußlands. 

Frankreichs Hoffnungen auf. das Bündnis 
mit England. 

Wie Havas halbamtlich veröffentlicht, wird in 
offiziellen franzöſiſchen Kreiſen angenommen, daß die 
engliſche Delegation ſich in Genua bemühe, die Ver⸗ 
haudlungen mit den Delegierten von Moskau wieder⸗ 
aufzunehmen, falls dieſe nicht mit einem kategoriſchen 
Nein antworten würden. Die franzöſiſche Regierung 
ſei feſt entſchloſſen, ihre Solidarität mit Belgien auf⸗ 
rechtzuerhalten, Die Entente zwiſchen Ländern, heißt 
es weiter, habe niemals die Unterorduung des einen 
Unter das andere bedeutet. Man darf ſich nicht wun⸗ 
dern, daß die gegenteilige Theſe in Genna verbreitet 
und heimtückiſch von den ausgeſprochenen Gegnern 
Frankreichs unterſtützt wird. Sollte jedoch das Un⸗ 
mögliche wahr ſein und die engliſche Regierung eine 
derartige Stellung einnebmen, ſo glaubt man allge⸗ 
mein, daß bie öffentliche Meinung in Frankreich ſie 
als abſolut unanehmbar bezeichnen werde. Trotz des 
Tones einiger engliſcher Blätter bleibt man in politi⸗ 
ſchen Kreiſen Frankreichs überzeugt, daß die große 
Mehrheit des engliſchen Volkes der Enteute cordiale 
tief ergeben ſei. Man ſei der Anſicht, daß die dem⸗ 
nächſtige Reiſe König Georg V. zum Beſuch der briti⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Soldatenfriedhöfe eine Ge⸗ 
legenheit bieten werde, die beiden Länder an die ge⸗ 
meinſamen Opfer zu erinnern, die ſie mit einander 
verbinden. 

Der Dokumentenprozeß. 
Die Kämpfer für das „Reich Gottes“. 

Die Verhandlungen über die Eisnerſchen Dokumente 
fanden in der vorigen Woche ihr Ende. Die Verkündung des 
Urteils wird am 11. Mal erfolgen. Der Vertreter des 
Privatklägers ſtellte heute abend in ſeinem Plaidoyer feſt, 
daß die Weigerung des Auswärtigen Amtes, den Fürſten 
Lichnowsky und den Freiherrn von Eckardtſtein vom 
Amtsgeheimnis zu entbinden, das Bild weſentlich zu⸗ 
ungunſten der klägeriſchen Parteti verſchoben habe. Die 
Lerchenfeldſche Anſtiftung zur diplomatiſchen Llige habe den 
Beklagten das Recht genommen, ſich jemals über einen poli⸗ 
tiſchen Gegner ein Urteil anzumaßen, Der Prozeß habe die 
drei Kernpunkte des Problems mit aller Klarheit zutage ge⸗ 
fördert: Eine objektive Entſtellung der durch Eisner ver⸗ 
öffentlichten Dokumente liegt zweifellos vor. Subjektiv 
jehlte bei Eisner der Wille und das Bewußtſein der Fäl⸗ 
ſchung. Fechenbachs Mittäterſchaft und Mitverantwortlich⸗ 
keit muß klipp und klar vernein! werden. 

Am letzten Verhandlungsnachmittag miſchte ſich eln 
verſöhnlicher Unterton in die. Debatte. Die Anwälte waren 
im Begriff, ſich auf einer mittleren Linie zu einigen: „Abge⸗ 
ſehen von der Verantwortlichkeit der Einzelperſon ſtellen 
wir feſt: Die Urkunde des Letationsrates Schön war eine 

Unterlage des Verſatller Jeiedensrertrages. Der Beweis 
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der objektwen Fälſchung hat in bleſe Grunbmauer elne 
Breſche gelegt. Wir haben bieſen Beweis gemeinſam ge⸗ 
flührt aus ehrlichem Herzen. Reichen wir uns allo die 
Hände.“ Da zerſchlug ber Beklagate, der geiſtige Vater der 
bayeriſchen nationaliſtiſchen Hetze, Proſeſſor Coßmann, die 
ſich anbahnende Verſtändiguns. Er ſchloß ſeine an bie kleri⸗ 
kal⸗antifemitiſche öbrerſchaft des Gerichtsſaales gerichtete 
Hetzrede mit den Worten: „Wir kämpfen letzten Enbes für 
das Reich Gottes, Eisner und Fechenvach aber waren 
aus ben RKeich des Teufels, Es iſt unſere Pflicht, 
ſte moraliſch zu vernichten.“ 

Damtt ſchloß die Verhandlung, 

  

Wir haben geſtern bereits nachgewieſen, daß die 
Sozlalbemotkratie über den beutſchnationalen Vorwurf 
des Landesverrats erhaben iſt. Wenn die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ aber Landesverräter im deut⸗ 
ſchen Volke ſuchen will, dann braucht ſie bloß einmal 
die Familiengeſchichte der Hohenzollern durchzugehen. 
Dieſe haben ſich nie geſcheut, mit dem „Eroſeind“ Be⸗ 
ziehungen auhneknüpfen, wenn dabet ihre dynaſtiſchen 
Intereſſen gewahrt wurden. Der ſogenannte „Große“ 
Kurftürſt von Brandenburg unterſtützte 3z. B. die An⸗ 
nektion des deutſchen Elſaß durch Ludwig XIV. von 
Frankreich, weil Brandenburg vom franzöſiſchen König 
einen kleinen Biſſen abbekam. Die „holdſelige“ 

Königin Luiſe war damit einverſtanden, daß die 

Funker in Preußen ſich mit Napoleon in Verbindung 
ſetzten, um den verhaßten Neformmiuiſter Freiherrn 
v. Stein zu ſtürzen. Sie Ipielten den Franzoſen 
Brieſe Steins in die Hänbe, in welchem er abfällige 
Bemerkungen über Napoleon gemacht hatte. Die 

Königin Luiſe war mit bieſem junkerlichen Landes⸗ 
verrat einverſtanden, da ſie Stein deshalb zürnte, 

weil dieſer gegen ihre Verſchwendungsſucht aufße⸗ 

treten war. 
Und daß ſich die Hohenzollern auch noch in unſern 

Tagen den Teufel um das Deutſche Reich ſcherten, 

wenn ſie nur ihre Hausmacht in Preußen aufrecht er⸗ 

haltenelonnten, zeigten die Veröffentlichungen des ehe⸗ 

maligen Kronprinzen, die die bürgerliche Preſſe in 

dieſen Tagen brachte. Er ſchildert in höchſt ſenſa⸗ 

tioneller Aufmachung und mit reichlicher Wirkung 

auf loyale Tränendrüſen die Vorgänge, die ſich am 

0. November 1918 im kaiſerlichen Hauptquartier ab⸗ 

geſpielt haben. In dramatiſcher Kontraſtierung wer⸗ 

den uns zwei Gruppen vorgeführt: Auf'der einen 

Seite die ſchlappen Generale Hindenburg und 

Groener, auf der andern die forſchen, ſchneidigen 

Kerle⸗Schulenburg und der Herr Verfaſſer ſelbſt, 
in der Mitte der in graugelben Farben ſpielende, 

heftia geſtikuliereude, ſich überſprudelnde, verſtörte 
und immer unentſchloſſene Kaiſer. Man bewundert 

den Geſchmack des exkronprinzlichen Verfaſſers, der 

ſeinen eigenen Vater als Folie benutzt, um ſich von 

ihr deſto heller als Verkörperung aller Heldenhaftig⸗ 

keit abzuheben. Aber dieſe Schilderung des v. No⸗ 

vember in Spa iſt noch aus ganz andern Gründen in⸗ 

tereſſant. 

Was wollten denn Schulenburg und der damalige 

Kronprinz? Wenn es ging, wollten ſie mit mon⸗ 

archiſttiſch gebliebenen Truppen nach Deutſchland mar⸗ 

ſchieren und die Revolution niederſchlagen. Ging das 

aber nicht, und ſie ſahen wohl ſelber ein, daß es nicht 

ging, dann hatten ſie noch einen andern letzten Ret⸗ 

tungsplan, für den ſie auch Wilhelm II. gewonnen 

hatten. Die deutſche Kaiſerkrone ſollte äußerſtenfalls 

aufgegeben werden, um die zreußiſche Königs⸗ 

krone zu retten. In dieſem Sinne wurde denn 

auch ein Schriftſtück rebigiert und telephoniſch nach 

Verlin hinübergegeben, in dem Wilhelm II. ſeine Be⸗ 

reitwilligkeit ausſprach, als Kaiſer abzudanken, aber 

betonte, daß er König von Preußen bleiben wolle. Als 

Staatsſekretär v. Hintze dieſes Schriftſtück nach Berlin 

übermitteln wollte, wurde er durch die Mitteilung 

unterbrochen, daß bereits durch Prinz Mar von Baden 

der Thronverzicht des Vaters wie des Sohnes im 

Reich und in Preußen bekanntgegeben worden ſet, und 

daß der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 

Ebert das Reichskanzleramt übernommen habe. 

Es war wahrhaftig höchſte Zett! Denn wäre nicht 

am 9. November in Berlin die Republik proklamiert 
worden, und hätten nicht die Sozialdemokraten die Re⸗ 

gierung übernommen, ſo wäre durch den Verrat der 

Hohenzohern das Schickſal des Deutſchen Reiches be⸗   ſtegelt geweſen, das Deutſche Reich hätte an bieſem 
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Angeigenprels: Die 8⸗geſpaltene Zeile 6.— M,, von 
auswäcis 7,— M, Urbeltsmarkt u. Wohnn 6— Mih 
nach bef. Tarlj, die 3⸗geſpaltene Reklamezeile Iö.— Mh,, 

von auntwärir 20,— Mik. Dei Wiederholung Rabatt. 
Annahme bis früh 9 Uhr.— Pofiichekkonio Danzig 2946. 
Exrpeédition: Am Spendhaus 6. — Telephon 3200.     

Die Deutſchen im polniſchen Oberſchleſien. ů 
m Hauptausſchuß des Preußiſchen Lanbtages 

machte Staatskommiſſar Göppert Mitteilung von den 
wichtigſten Beſtimmungen des mit den Polen auf 
Grund der Genfer Entſcheidung abgeſchloſſenen Ober⸗ 
ſchleſtenabkommens, das in etwa 14 Tagen unter⸗ 
zeichnet wirb. Wünſchenswert ſei es, wenn Deutſche in 
olniſch⸗Oberſchleſien dle polniſche Staatsangehbrig⸗ 

eit erwerben und den Minberheitenſchutz in Anſpruch 
nehmen. Nur ſo könnten ſie den ihnen zukommenben 
Einfluß in Polen erringen. 

U   

Die Hohenzollern als Landesverräter. 
Tage aufgehhrt, zu ſein. Denn was bebeutete es, wenn 
der Plan gelang, wenn Wilhelm II. aufhörte, Kalſer 
zu ſein, aber Könlg von Preußen blieb? Das bedeutete 
nichts anderes, als daß die Reichseinheit dem dynaſtti⸗ 
ſchen Familtenintereſſe der Hohenzollern zum Opfer 
gebracht worden wäre. Der Grundhgedanke war: Mag 
dieſes Reich von Bismarcks Gnaden ruhig zum Teuſel 
gehen, wenn wir nur weiter auf unſerm angeſtammten 
preußiſchen Kbnigsthron ſitzen blelben dürfen. 

Und dieſer Gedanke iſt echt altpreußtſch, echt ſchulen⸗ 
bitrgiſch, echt hohenzolleriſch. Hatte nicht Friedrich 
Wilhelm LV. die deutſche Kaiſerkrone abgelehnt, 
weil ſie mit dem „Ludergeruch der Revolution“ be⸗ 
haftet war? Hatte nicht Wilhelm U.,, als ihm der 
Kaiſerplan Bismarcks vorgetragen wurde, geknurrt: 
„Was ſoll mir der Charaktermajor?“ Hatte nicht 
einer der Paladine, der preußiſche Kriegsminiſter 
v. Roon, nach der Kaiſerproklamation im Spiegelſaal 
von Verſailles die höhnenden Worte geſchrieben: „Iſt 
nun das Kaiſerhühnchen endlich aus dem Ei gekro⸗ 
chen?“ Den Hohenzollern, die ſich ganz als Könige 
von Preußen fühlten, war die Kaiſerwürde nicht mehr, 
als eine Mehrung des Glanzes der Familie, gegen die 
der Großvater noch ganz gleichgültig war und die erſt 
den prunkbedürftigen Enkel angenehm kitzelte. Aber 
ſchließlich, wenn das Reich zum Teufel ging, was 
weiter? Man legte eben den neumodiſchen Kaiſer⸗ 
mantel ab und behielt den altgewohnten preußiſchen 
Königsmantel. Das Reich — was iſt das? Ja, wäre 

jener groteske Plan, ſich mit dem Schickſal mit 50 Proz. 

auszugleichen, gelungen, dann gäbe es heute wohl 
noch eine Königlich Preußiſche Hohenzollern⸗Dynaſtie, 
aber kein Dentſches Reich mehr. Verzichtete 
Wilhelm U. auf die Kaiſerwürde und blieb er Künig 

von Preußen, dann war ber Fürſtenvertrag, auf dem 

das alte Deutſche Reich beruhte, zerriſſen, bie Reichs⸗ 
verfaſſung geſprengt, es gab kein Deutſches Reich 

mehr, ſondern nur noch ein Preußen, Bayern, Würt⸗ 

temberg, Heſſen, Sachſen, Oldenburg, Mecklenburg⸗ 

Schwerin, Mecklenburh⸗Strelitz uſw. Damtt wäre im 

dynaſtiſchen Intereſſe der Hohenzollern genau das⸗ 

jenige vollbracht worden, was Sibzaceich 
ceau gewollt hatte und was ihm die deutſche 

Republik verdarb: der Zerſall des Relches. Der Zer⸗ 

fall des Rei⸗hes, das wäre der vollkommene Triumph 

des franzöſiſchen Imperialismus geweſen. Dann gab 

es bei den Friedensverhandlungen keine Reichsregie⸗ 

rung mehr, mit der man zu unterhandeln hatte, ſon⸗ 

dern nur noch Regierungen von Preußen, Bayern, 

Sachſen uſw. Welche herrliche Gelegenheit wäre das 

geweſen, den Spalt bis zur völligen Zerſplitterung 

weiterzutreiben, einen gegen den andern auszuſpie⸗ 

len und einen Teil des Reiches zur franzöſiſchen In⸗ 

tereſſenſphäre zu machen, wie es zu Zeiten Napoleons 

und des Rheinbundes geweſen war? Bedeutet doch 

die Geſchichte der ganzen Zeit Napoleons 1. nichts an⸗ 

deres als den fortgeſetzten Verſuch der deutſchen Lan⸗ 

desfürſten, durch Preisgabe aller gemeinſamen deut⸗ 

ſchen Intereſſen das eigene Thrönchen zu retten. 

Dieſes Schauſpiel ſollte ſich jetzt wiederholen, wenn es 

nach dem Willen Clemenceaus und der reichsverräte⸗ 

riſchen Hohenzollern ging. ‚ 

Wenn es anders gekommen iſt und die Einheit 

Deutſchlands erhalten blieb, ſo iſt das nur der Sozial⸗ 

demokratie zu verdanken, die in den Revolutions⸗ 

monaten den großdeutſchen Gedanken gegenüber mon⸗ 

archiſtiſchen und klerikalen Abſplitterungsverſuchen 
aufrecht erhielt. Die Monarchiſten haben ſich nie ge⸗ 

ſcheut, die Intereſſen des Volkes zu verraten, wenn 

dabei für die einzelnen Fürſten etwas herausſprang. 

Das Deutſche Reich aber iſt erſt in der Republik wirk⸗ 
lich erſtanden, und nur im Kampf gegen den 
Monarchismus wird es ſich weiter erhalten und 

entfalten. 
—— ——* 7* ů „* —



  

  

    Verbandstag der Bauarbelter. 
Wer Deuiſche Bauarbelterverband balt in ber 

U. Wls 18. Mal in Heipzie ſeinen 4. erdentiichen Berbündtbtan 
uß, Dieſer Berbansstag wird vorausſtctlich fär dle ge⸗ 
bemie Bauarbelterörweguns von beſonderer Bebettang 
tin; neht doch neßen Pen arſchäfttichen Pragen ble —— 

eines Beutſchen Bauarwerkodunbes, die hangewert 
aM Locgernnn und die Prage des Wauarbelterſchutzes 
an der Tagrsorbnung⸗ 
leter feins Tätigteit ſeit dem lesten Verbandstan 
KRarkörnbe 102,% erhattet der Verbandsvorſtand einen aus⸗ 

„fübriichen ſchrlſtlichen Bericht, aus dem ſich eine günſtiae 
Euntwidtelung deß Berbandes eralbt. Opmoht hie Mhrbe⸗ 

arbelt burch die kommunlilſchen Umtriebe 

im Verbande Mart bebludert worden in, bat der Perband 
ſein dem lebien Rerbandstage noch eiwa W.chn Wltalleber 
dewonnen. Gegenwärlla zäblt der Bauarbetterverband 
eiwa 

480 %0 Mitalleder. 

Der ſinanzlelle tand des Verbandes iſt im erſten Teil 
Ler Herichtsselt durch die fortiſchreltende Geldentwertuna 
und durch die lich daraus ergebenden ſebe umſangrelchen 

Vohnbewegungen, komie durch eine zeitwelle ſehr aroßke Ar⸗ 

beitsloltakelt der Nerbandemltalleder ugüuſtia beeinſintt 
worden, Es wurde desbalb im eorinen Jabr der Ver⸗ 

bandsbeitraß, der nach dem Welchluſſe des lettten Verbands⸗ 
tanes drel Klertel des tartflichen Stundenlohnes betragen 

follle, auf elnen vollen Stundenlohn erhöht. Damit würden 

die Merbandsfinanzen wieder auf einen erträglichen Stand 

nebröchl. Ende thel betrug das gelamte 

Berbandsverulgen 5714 Milllouen Mark. 

In der Berichtszeit hat der Verbandsvorſtand eine 
Nelchsſacharuppe der Banwerkmeiſter ins Leben gerulen 

unb damit eluen erſten Schritt in der Nichtung zum Deut⸗ 

ſccen Bangewerksbunde getan. Die Heranubildung eines 

ausreichenden gewerblichen Nachwuchſed hat der Vorſtand 

lebhalt gelördert äand dabel auch der Umſchulung felne Auf⸗ 

mertiamkeit zunewandt, well er der Auffaſſung iſt, datz durch 

den 
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Fatharbeilermangel im Baugewerbe 

die ganze deutiche Btrtſchaft ungünſtig beeinflußt wird und 

damit große Teile der Arbeiterſchaft durch Arbeitsloſigkeit 

geſchädigt werden. Des weiteren hat der Vorſtand den 

MWirderanſban Rordfrankreichs mit Hilſe deutſcher Bau⸗ 

arbeiter zu ſördern geſucht, was ihm allerdlucts infolge der 

ablehnenden Haltung der franzöſiſchen Reglerung nicht ge⸗ 

lunger, iſt. Dlie Bildungsbeſtrebungen der Mitglleder hat 

der Vorſtand durch die Entlendung von Mitsliedern auf 

die Arbeiterakademie in Frankfurt am Main und auf die 

Beiriebsräteſchule in Münſter au fördern geſucht. Die 

Neuorganiſation der Jugendabteilungen 

wurde in Ungrilf genommen; für den Neuaufbau und die 

Arbeit der Abtellungen leat der Vorſtand dem Verbands⸗ 

tage Nichtlinien zur Beſchlußfaſſung vor. Die Sozialiſie⸗ 

rung des Baugewerbes und des Wohnungsweſens bat der 

Voyrſtand mit aller Kraft zu fördern verſucht. Ebeuſo bat 

er ſich lebhaft für die Schaffung eines Deutſchen Bau⸗ 

gewerlsbundes einseſetzt. 

Bei den Verhandlungen des Verbandstages wird vor⸗ 

außſichtlich der Bericht des Verbandsvorſtandes elnen brei⸗ 

ten Raum cinnehmen. Mußte doch der Vorſtand, um den 

Verband vor der Zerrüttung durch kommuniſtiſche Um⸗ 

triebe zu bewabren, eine Anzahl Mitglieder aus dem Ver⸗ 

baͤnde ausſchließen und zwei Vereine ganz auflöſen. Es 

lienen Anträge vor, die auf eine Miſibllligung, der Haltung 

des Verbandsvorſtandes und auf die Allckaängigmachung 

der gegen die Störer der gewerkſchaltlichen Arbeit unter⸗ 

nommenen Maßnahmen hinauslaufen. Zur 

Schaffung eines Deutſchen Baugewerkbundes 

lent der Verbandsvorſtand einen ſertigen Satzungsentwurf 

vor, der die Umaliederung der jetzigen Fachgruppen bes 

Werbandes in Berufsverbände des Deutſchen Baugewerks⸗ 

bundes und den Anſchluß aller auf dem Boden des Bau⸗ 

newerksbundes ſtehenden bangewerblichen Organifativnen 
vorſieht. Die übrigen baugewerblichen Verbände werden 
votausſichtlich Vertreter zum Verbandstag entſenden. Doch 
haben ſich von ihnen bis jevt nur einige kleine Organiſatio⸗ 

nen für den Zuſammenſchluß in einen Baugewerksbund 
vgei . Ueber den 

„ Müans bes 0 Lbtkpen — 

erlatlel der Wetbandsvorßanb Wwenßans einen fchriſtrichen 
Hirdt, Sinec del der Ber GDA die Don Barll. 

Herbandstina Vereltgeſtenten 8 Wlfionen Mark zur 

  

  

U 
erung der baugewerbilchen Sattaliſternns, tes ka 

11— Joslaſer Lanhertete augelent. Des Perbaub 
Len die Venbetrlebe Pat Mit Birfe Faſer und der fonſt von 

n Gewerkfchaften aüſfgebrachlen Wiktel 15 Bauhütten⸗ 
betriebsverdände tingerichtet, denen etwa 200 fo⸗ 
tlale Vaubeirtebe angeſchloſſen ſind, Der Varſtanub 
eantrant, ber Gerbanbitagn möge senehmigen, dah von 

jedem bei der Berbandsbauptkaßſfe eingehenden Verbands⸗ 
beltran 50 Vf. für die Soztaliſleruna bes Baugewerbes ver⸗ 
menbel werden, Man erwartet daraus für Soztallllerungs⸗ 
zwecke eine täbrliche Cinnahme von 10 bis 12 Mintanen 
Mark. Ciuige andere Anträne geben über die vom Ver⸗ 
bandsvorſtand neinachten Vorſchläge hinaus. Unberſelts 
ltenen auch eine Reibe von der kommuntſtiſchen Gewert⸗ 
ſchaſtszentrale ausgearbeitete Anträge vor, dis keine weitere 
Soßlallflerung durch die Gewerkſchaften wollen, ſonbern dle 
Unhliederung ber ſoztalen Banbetriebe an Staat unb Ge⸗ 
meinden verlangen. Es iſt zu erwarten, daß der Verbands⸗ 
tag ote Vereltſtellung welterer Mittel für bie Soztaliſterung 
mit aroßer Mehrheit beſchlleßen wird. 

Eine eingebende Ausſprache wird ſich voraudſichtlich auch 
zum 

Neuabſchluß bes Tariſvertrages 
ergeben. Es bandelt ſich dabel ulcht um die Löhne, ſondern 
nur um den Mantelvertrag, der eine Reibe von Neuerungen 
bringt. Es liegen Antrüge vor, die den Abſchluß eines 
Neithstarifvertroges ablehnen und an ſeiner Stelle auto⸗ 
nome Bezlrkstarife verlannen. Auch zum Bauarbeiterſchutz 
ltegen eine Anzabl Unträge vor, ſo daß die ganze Woche 
vom h. bis 16. Mal mit wichtlaen Beratungen ausgefüllt 
ſein wird. Wir werden ſiber ſte berichten. 

  

Preußlſche Juftiztaten. 
In dem kleinen Orte Kirn an der Nahe (Rhlb.) 

kam es im Sommer 1920 zu Lebeusmittelkrawallen, 
wobei das Geſchäft eines Lebensmittelhänblers ge⸗ 
ſtürmt und geplündert wurde. Die Juſtiz ſchritt ein, 
aber in ſeltſamer Weiſe. Zuerſt wurde der Vorſitzende 
der dortigen Ortsgruppe der SPD. auf eine verleum⸗ 
deriſche Deunnziation hin unter dem Verdacht der 
Aufreizung zu ben Exzeſſen verhaftet und ein hal⸗ 
bes Fahr in Unterſuchungsbaft gehalten. 
Dann mußte man ihn entlaſſen, weil ihm nichts, aber 
auch gar nichts nachgewleſen werden konnte. Bei 
ſeiner Entlaſſung ſchärfte man ihm ein, er ſolle ſich ja 
nicht einfallen laſſen, unn von Klaſſeujuſtiz än reden, 
ſonſt würde es ihm ſchlecht ergehen. 

Dann wurde der Vorfitzende der Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion, ein der KàD. angehörender 
Steinarbeiter Becker, verhaftet. Weil er wieberholt 
vor den Exzeſſen warnend erklärt hatte, wenn der Le⸗ 
bensmittelwucher fortgehe, werde es in Kirn kommen 
wie anderswo, wurde er'er Aufretzung für überführt 
erachtet und, obwohl er in keiner Weiſe an den Ex⸗ 
zeſſen beteiligt war, zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Gegen dies von der Strafkammer 1 des Landge⸗ 
richts Koblenz gefällte Schreckensurteil proteſtierte in 
einer Verſamniung faſt die geſamte erwachſene Be⸗ 
völkerung von Kirn. 1500 Perſonen waren anweſend. 
Die Verkammlung nahm eine Entſchließung an, die 
das Urteil als zu hart und als Auswuchs der Klaſ⸗ 
ſenjnſt iz bezeichnete. 

Die weitere Folge iſt jetzt, daß gegen den Leiter der 
Verſammlung, gegen den Geſchäftsführer eines bür⸗ 
gerlichen Blattes, der eine Verſammlungsankündi⸗ 
gung aufnahm, und ſchließlich gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur unſeres Parteiblottes in Oberſtetn 
an der Nahe, der einen durchaus objektiven Verſamm⸗ 
lungsbericht brachte, Strafverfahren wegen 
Richterbeleidigung eingeleitet werden. 

Des „Vorwärts“ ſchretbt: Rächäeräbe Hürſie nun 
leder Kind in Deutſchland wiſſen, daß das Wort Klaſ⸗ 
ſenjuſtiz nicht den Vorwurf der Rechtsbeugung, ſon⸗ 
bern die pſuchologiſche Feſtſteuuns der Jehplerquelle 
eines Urteils bedeutet. Auf jeben Fall irrt Fie Juſtiz 
fehr, wenn ſie glaubt, durch Strafverfolgung ihrer 
Krititer das gefunkene Vertrauen der Bevölkerung 
zdur Zuſtiz irgendwie zu heben. Im Gegentell, auf 
dieſe Weiſe hilft die Zuſtis nur ſelber, bas Miſttrauen 
lawinenartig anſchweilen zn laſſen. — 

  

Für einen Freiſtaat Memel. 
Wie das „Memeler Dampfbopt“ meldet, hat die 

von ber Arbeitsgemeinſchaft für den Freiſtaat Memel⸗ 
land unler den wahlberechtigten Einwohnern veran⸗ 

ſtaltete Unterſchriftenſammlung aller derer, bie ſich 
fülr den Freiſtaat Memelland erklären, ergeben, daß 
ſich von ber rund 140 000 ſtöpfe zählenden Bevölke⸗ 
rung des Memellandes 54 429 für den Freiſtaat ein⸗ 
'eſchrieben haben. Das iſt faſt ote gekamte auf 56 000 
bp⸗e zu veranſchlagende ſtimmberechtigte Bevolke⸗ 

rung. 
Ueber die ſtaatsrechtliche Geſtaltung des Memel⸗ 

landes tſt bisher noch nicht entſchieden worden. Daz 
Land wird noch immer vom Völkerbund verwaltet. 
Die Großlitauer erſtreben ſeine Eingllederung in Li⸗, 
talten. Auch Polen verſpürt Appetit auf die Hafen⸗ 
ſtadt. Demgegenlber kann man verſtehen, daß dle 
Memelläünder die Schaffung eines Freiſtaates als das 
kleinere Uebel anſehen. 

  

EAns ber reaktionären Verleum derküche. 
Die Zeitung „Der Reichs bote“ und die Wochen⸗ 

ſchrift „Ber Relchswart“ haben unlängſt neben ver⸗ 
ſchiebenen anderen falſchen Behauptungen die Nach⸗ 
richt verbreitet, der Reichspräſident hätte bei einem 
Empfangsabend im Februar 1921 die „Marſeillatſe“ 
und „Good ſave the king“ ſpielen laſſen. Auf Grund 
des Preſſegeſetzes wurden beide Blätter ſofort verau⸗ 
laßt, eine Berichtigung des Reichspräſtdenten aufzu⸗ 
nehmen, welche neben den anderen Behauptungen auch 
bieſe Erzühlung als frele Erfindung bezeichnete. 
Trotzdem behauptet der deutſchnationale Abg. Traub 
in der „Münthen—Augsburger Abendzeitung“ vom 
6. Mai in einem „Der Zwang zur Liige“ überſchrie⸗ 
benen Artikel aufs neue, der Reichspräſident hätte im 
Lebrnar 1021 ſeinen Gäſten die Marſeillaiſe und 
Good ſave the king vorſpielen laſſen. Wie wir hören, 
hat der Reichspräſtdent nunmehr wegen dieſer ver⸗ 
leumderiſchen Behauptung gegen Traub Strafantrag 
geſtellt. 

Der geiſteskranke Attentäter. 

Der frühere Fühnrich Oltwig von Hirſchfeldt, ber 
wegen ſeines Attentates auf Erzberger zu einer län⸗ 
geren Geſüngnisſtrafe verurteilt worden war, iſt jetzt, 
wie die Blätter mitteilen, auf Grund ärztlichen Gut⸗ 
achtens für geiſteskrank erklärt worden. Bei den Ber⸗ 
liner Straſvollzugzsbehörden ſoll der Antrag geſtellt 
werden, Hirſchfeldt mit Rückſicht auf ſeinen Zuſtand 
aus der Strafhaft zu entlaſſen. Seine Strafe wäre im 
Februar d. Js. verbüßt geweſen, wenn ſein Aufent⸗ 
halt in einer Irrenanſtalt auf die Strafzeit ange⸗ 
rechnet worden wäre. 

Bergarbeiterſtreik im Ruhrgebiet. 

Bet einigen Zechen des Zentralreviers (zwiſchen 
Dortmund und Gelſenkirchen) ſind etwa 20000 Ar⸗ 
beiter in den Ausſtand getreten. Am 10. Mat ſollen 
Einigungsverhandlungen zwiſchen den Gewerkſchaften 
und dem Zechenverbande unter Leitung von Vertre⸗ 
tern des Roichsarbeitsminiſteriums geführt werden. 

  

  

D E 

EPryäaulein 
Ein Danziger Heimatroman 

390 von Panl Enderling. 

(Copyright 1920 by J. G: Cotta'sche Buchandlg. Nachfig. Stuttgart). 

Sein Blick ficl anf die Tafel. Ein griechiſcher Satz ſtand 
dort. Eine Zeile aus Kenophon. „Darum iit das da nicht 
abgewiſcht?⸗ ſchrie er plötzlich in den „Sonnenwagen“ hin⸗ 
Sin. 

Der Ueberfſeßer — Nugnuſt Frobnat — ſaß ihn verdutzt 
en. Die ganze Klaße fuhr emror. Man merkte es ihren 
ichnellen Bewegungen an, daß ſie erwachte und daß ſie ſelig 
war, einen Augenblick in dieſem teufliſchen, ſchnörkeligen 
Horaz verſchnauſen zu können. „Das jell ſtehen bleiben,“ 

ſagte da Auguſt Frohnat langſam. 
„Wer bat das bejohlen?“ 
„Herr Doktor Henning.“ 
Oberlehrer Sanders fubr zuſammen wie unter einem 

Schlag. „Halten Sie das Maul!“ kreiſchte er. 

Auguſt Frohnat räuiperte ſich energiſch, ganz geichwollen 
von Gerechtigk hl, bis zum Platzen voll maſſiven 
Unſchuldsbewußtſeins. „Ich habe kein Maul,“ ſagte er und 
ſab den Lebrer herausfordernd an, mit dem Horaz auf die 
Tiſchkante aufichlagend. 

Die ganze Klaße mieherte und gröhlte Beifall. Sie ſühl⸗ 
ten ſich alle in Auguſt Frohnat getroffen, beleidigt, turanni⸗ 
ſiert. Sie füblten ſich alle durch Auguſt Frohnat gerächt, 
entſühnt, eutſchädigt. Ha, wie er die Scharte auswetzte! 
Er gab es ibm ordentlich! Auguſt Frohnat hatte die beſte 
Chance, für die nächſte Zeit Klaßenheros zu ſein. 

Sie ſchäarrten mit den Füßen, die ganze Klaße ſcharrte, 

der Korpsgeiſt war erwacht und raſte. Selten war ſo etwas 
auf dem Gumnaſtum paſßert, nie war es bei Sanders 

      

    

  

   

  

  

    

     
     

paſſiert. 
Er batte immer verſtanden, ein erträgliches Verhältnis 

berzuſtcllen und li N cha auszuſchal⸗ 
ten. Ab und au ein u, nzukneifen bei 

  

KUelneren Neritüösen aeden die Gumnaſiglordnungen — nein 
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— er war (is zu einem gewiſſen Grade ſogar beliebt und 

verehrt. 
Hente aber war mit einem Schlage alles verwandelt. 

Während die Klaſſe laut und lauter lärmte, raſte er zwiſchen 
den Bänken mit erhobenem Arm auf Anuguſt Frohnat zu. 
Alles war plötzlich ſtill. Nun kam das große Ereignis. Was 
bloß in den Sanders gefahren war? Man erkannte ihn 
gar nicht wieder. 

Da läutete draußen die Glocke, Oberlehrer 
fühlte ſich jäh ernüchtert. 

haben ſich eines höflichen Tons gegen Ihren Lehrer 
zit befleißigen,“ jagte er nur ſchroff und ging dann zum 
Karpeder zurück. Er hätte den Schuldiener umarmen mögen. 
Nicht fünf Minuten länger hätte er dieſe Stunde ertragen. 

Draußen im Korridor traf er Henning. 

„Na, wie gehts Thea?“ fragte der. Sein Geſicht ſtrahlte. 
Seine Augen leuchteten. Henning hatte wohl alle ſeine 
Liebesſorgen vergeſſen. 

„Ein ſchöner Tag heute,“ jagte Oberlehrer Sanders und 
ſah zum Fenſter binaus auf die grünen Bäume der Allee 
in der Weidengaſſe. 

„Ja, ſamos.“ Und Henning wickelte ſein Frühſtücksbrot 
aus und biß kräftig drein. Schinken war bdarauf. Sanders 
ſah es dentlich. Er ſah immerfort das Brötchen an, um 
nicht Henning in das lachende Geſicht ſehen zu müſſen. 

Jetzt konnte er es ihm doch nicht ſagen: Die Pauſe war 
ja riel zu kurz dan 

E 4* * 
ſövit ſei Dank, nun war es zu Ende. Die Schüler ſtröm⸗ 

ten aus den Klaſſen auf die Korridore. Einen Augenklick 

ſtaute ſich der Strom am Portal, dann floß er breit und 
ſtark bie breite Steintreppe hinab und verlief ſich nach rechts 
und links auf die Straße. 

Tobien, der Schuldiener, ſtrich ſeinen ſchwarzen Aſſyrer⸗ 
bart und blickte mit ernſter rde den eifrig Schwatzenden 

und Laufenden nach. Nie kam ein Lächeln auf ſein Männer⸗ 
antlis. 

Cbe rer Sanders bog draußen rechis ab. Er mußte 
einen lieinen Umweg machen. Es war ja auch noch viel Zeit 
bis zu Mittag. 

Sanders 

   

      

    

  

   
     

Er ging durch die Weidengaſſe, bog an der Artilleriewerk⸗ 
ſtatt ein und ging den Weg zum Wall empor. Drüben über 
das modrige, ſumpfige, von Waſſerpflanzen durchzogene 
Waffer des Wallgrabens hinweg ſchimmerten die kleinen 
Dorfhäuſer, Mücken tanzten in der Luft. Der ſchwebende 
Knäuel war von der Sonne durchgoldet .... 

An dem alten Pulvermagazin ſtand ein Solbat. 
gelangweilt auf den Herankommenden. 

Der Oberlehrer haite das Bedürfnis, irgendetwas zu 

ſagen, irgendetwas zu tun. Er holte eine Zigarre hervor 
und gab ſie dem Poſten. „Schönes Wetterchen heute,“ ſagte 
er mit krampfhafter Gemütlichkeit. 

Mißtrauiſch ſah der Soldat den Frager an und ſteckte 
dann, ohne zu danken, die Zigarre unter den Helm. 

„Schönes Wetterchen,“ ſagte der Oberlehrer noch einmal. 
Aber der Soldat war ſchon wieder auf ſeinem Patroutllen⸗ 
gang und kümmerte ſich nicht mehr um ihn. Der Oberlehrer 
ging weiter an den alten Baſtionen entlang, bis er draußen 
vor dem Legetor ſtand. Kein Menſch weit und breit. Die 
Sommerſonne branute. In den Wallgräben ſchwammen 
Holsflöße. Moos wuchs hier und da auf den Balken. An 
einer Stelle leuchtete ein Büſchel Mummeln gelb aus dem 
ſchwarzen Waſſer herüber. 

Alles waͤr ſo friedlich. Aber dieſer Friede drückte auf 
ihn mehr, als es Lärm und Sang getan hätten. 

„Wie ſtark iſt doch das Leben,“ dachte er verwundert und 
unruhig. „Viel ſtärker als alle Gedanken, die es ſcheinbar 
regeln und regieren. Wie kann es unſer ſpotten! Hier iſt 
nun ein junges Mädchen aus guter Familie, die ihr geſchütz⸗ 
tes Haus verläßt — gegen alle Vernunft — die in Nacht und 
Rebel davongeht — gegen alle Vernunft — die einen anderen 
liebt — gegen alle Vernunft — der ſie nicht mag — wiederum 
gegen alle Vernunft. Und ihr Schickſal iſt nun das Reſultat 
lauger Familienerziehung und Einſchachtelung. Das iſt das 
Ergebnis alter Familientraditivnen. Dafür hält Julius 
Görke ſeine Prinzipien ſo hoch, dafür jammert Minna in 
Angſt um das Gold der Familie. Der Rieſe Leben puſtet 
und bläſt das Patrizierhaus um.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

Er ſah 
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„Säifsnätbeiter uu⸗ 
üaemm alik eiudeirniſchen Beſchn 

ſen baben. Werner dürften Pie. GSäiſonarvelter nicht 
rücker verwendet werden. In bieſem Vahre ißt 

vn Mß . April eine große Kndgsl GSallonanbeiter im Frei⸗ 
atg tätta, vbwohl zurzeit noch hieſta⸗ Hanbarbeiter arbeith⸗ 

Iipss ſnb, Die Vorliebe der Beſitzer für Salivnarbeiter hat 
aturlich ſeine guten Tründe. Sie ſind illige Asbeitskräfte. 
Der Vanbbund veröffentlicht in ſeinen: Jachorcan einen 

— jer vou den Urbeitgebern f anfaeſtellt worden (iſ. 

90 
erhalten bie Salſpnarbeiter pro Kopſ und Woche: 

Fian artoffeln, Pſund Fett ober ſunh Heit unh 
„Uſund Strup oder Marmelabe, 6 Oleiſch, 14 
Pfund Grüttze, 1 Plund Meht, s Pfund Vrot, 100 Gramm 

1—8* Pfund Hüllenfeüchte, Mk. bar für Zutalen, 
Heringe und Beleuchtung uſw., 24 Liter Magermlich unb 
V Liter Vollmilch täglich. Verner iſt frele hin, und Rück⸗ 
veiſe niit der Bahn 4. Klaſſe und ein Werbegelb von 285 Mk. 
lür die Perſon zu gewähren. An Tagetohn in au dab⸗ 

len: Im Monat Apeil 8 Mk., im Moßat Mat 10 Mk, ab 
1 Huni 51n zu Begim der Ernte 11 Me, bet Penarbeiten 
1½ Mäk (iäolich). Arkorbarbeit und Entlohmung bes Uoter 
1ul 146 Antbrlieat fveier Bereinbarung. Die Vohntablung 

11 tügig erſolgen, unb zwar am Mittwoch für ble letzten 

beiden vollen Wochen. Ledem Arbeiter iſt eine Kautlon von 

— üge ehr Wek. bis zur Oßhe von 50 Me. einzubehalten. 
bPeßte Mintet, bieſen Zuſftänden ein Ende zu berelten, 

E die Gaiſonarbelter auftzuklären und ſie dem Deutſchen 

mbarbeiterverbande duzulübhren, Daburch würden die 

Saiſonarboiter von den nngerlbhnen befrett und die 

Arbeitsgalegenheit für die einbeimiſchen Arbetter wllrde 

vermehst, weil die Satſonarbeiter nicht mehr alß Vohn⸗ 

brücker auſtretun, ‚ 
—— 

Sonberzlige mit Wahrpreisermüßtaung zwiſchen dam 

oOlten nuab bem Rheinland ſind vom deutſchen Berkehrs⸗ 

miniſterium mit 387 prozentlger Fahrpreisermäßlgung ve⸗ 

nehmigt worden. Die Züge werden in ber Zeit von Ende 

Mai bis Aufang Oktober verkehren. Es wirb ſich insgeſamt 

     

um eiwa ſe 10 Züge hin und zurtck handeln. Fahrkarten. 

werben durch die Geſchäftsſtelle des Verkehrsverbandes 

Allenſtein, Neues Rathaus, zu erlangen ſein. Genaue⸗, Richt⸗ 

linten für die Beuutung der Züge ſtehen jedoch noch nicht 

, Gie werden vorausſichtlich in den niichſten Tagen ver⸗ 

öffentlicht. 

Seine Mutter beſtohlen. Urkundenſälſchung, Betrug und 

Einbruchsbicbſtahl ſind die Straftaten, die der Kaufmann 

Alfreb Schubert in Zoppot gegen ſeine eigene Mutter und 

den Bruder begangen hat und wegen der er vor der Straſ⸗ 

kammer ſtand. Er wußte, daß ſeine Mutter an einen Kauf⸗ 

mann für 18 950 Mark Waren gellefert hatte. Er ſchrieb 

nun eine Rechnung für den Kaufmann aus und unterſchrieb 

ſie guittisrend mit dem Namen der Mutter. Mit dieſer-Rech⸗ 

nung kaffterte er den Betrag von 13 950 Mark ein, ſuhr bann 

nach Elbing und verlubelte hler das ganze Geld. Dann kam 

der wenig reuige Sohn nach Zoppot zurück, brach bei ſeiner 

Mutter ein, ſtahl 80 Tafeln Schokolade und Biaavetten und 

verkaufte ſle an einen Gaſtwirt in Zoppot für 900 Mark. 

Auch dieſes Geld wurbe durchgebracht. Er brach dann er⸗ 

neut bei der Mutter ein und ſtahl dem Bruder eine Brief⸗ 

markenſammlung im Werte von 30—40 000 Mark. Hierbei 

wurbe er von dem Bruder abgefaßt. Dieſe Straftaten konn⸗ 

ten vom Gericht jedoch nur zum Teil abgeurteilt werden. 

Der Bruber hatte keinen Strafantrag geſtellt. Die Mutter 

zog ihren Strafantrag vor Gericht zurltck. Der Gefüngnis⸗ 

arzt ſtellte feſt, daß ber Augeklagte Alkohollker und 

erblich belaſtet iſt, jedoch iſt er nicht ſtraſbefreienb 

geiſtestrank. Das Gericht verurteilte ihn wegen ſchwerer 

Urkundenfälſchung und Betruges im Rückfalle an 1 Jahr 

Gefängnis. 

Mehrfache Sittlichkeitssergehen führten einen Ar⸗ 

beiter Albert W. in Neuſchottland vor die Strafkam⸗ 

mer. W. iſt wegen Sittlichkeitsverbrechens vorbeſtraft 

und 0— in Strafhaft. Er nahm an einem ſchulpflich⸗ 

tigen Mädchen unsſichtige Handlungen nor. Das Ge⸗ 

richt verurtetlte ihn zu einer Zuſatzſtrafe von 9 Mo⸗ 

naten Gefänanis. Wegen eines weiteren Sittlich⸗ 

keitsverbrechens erfolgie Vertagung, da eine Zeugin 

nicht erſchienen war. 

Hehlerei und Kettenhandel mit Garn. Vor dem 

Schöffengericht hatten ſich wegen Hehlerei und Ketten⸗ 

handel zu verantworten zwei Kaufleute, ein Hilfs⸗ 

monteur und brei Schneider. Der Kaufmann kaufte 

von einem unbekannten Reiſenden 630 Rollen Garn 

zum Preiſe von 7 Mork die Rolle und die übrigen 
Angeklagten bildeten die Kettenglieder, durch die dieſe 

Ware weiter lief unb ſchließlich mit 12 Mark an Ver⸗ 

braucher verkauft wurde. Der Preis der Rollen be⸗ 

trug damals etwa 10 Mark. Das Garn war geſtohlen 

und die Anklage nimmt an, daß dtes bemerkt werden 
mußte. Ferner ging die Ware durch die Hände über⸗ 

flüüſſiger Zwiſchenglieder. Das Gericht ſprach die An⸗ 

geklagten wegen des Kettenhandels frei. Die beiben 

Kaufleute erhielten 3 Monate Gefängnis wegen 

Hehlerei. Zwei Angeklagte wurden wegen Hehleret zu 

je 1 Woche Gefängnis verurteilt. Beiben wurde je⸗ 

doch Strafausſetzung gewährt. Die übrigen zwei An⸗ 

geklagten wurden freigeſprochen. 

Oliva. Verteilung von Kohlen. Auf Marke 11 

der Brennſtoffkarten kommt vom 10. d. Mts. ab bei ben 

Kohlenhändlern Schubert und Fierke, ſoweit Vorrat, ein 

Zentner Kohlen zum Verkauf, Es gelten die Dansiger 
Kleinverkaufspreiſe. Wer die ihm zuſtehenden⸗Kohlen bik 

zum 15. d. Mts. nicht abgeholt hat, verliert das Anrecht 

barauf. ‚ 

Oliva. Sprechſtunden für das Wobnunas⸗ 

und Einigungsamt. Das hieſige Wohnungs⸗ beöw, 

Einlgungsamt, Am Schloßgarten 25, 1 Treppe, Zimmer 8;, 

iſt an jedem Mittwoch und Sonnabend von 10—1 Uhr für 

perſönliche Rückihrachen. geölinet 
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ſterich, 2. Kaſte O 8 b. Berley, Vergnügungs „ 2. Kafflerer; Job. Verley, Vergntignieas⸗ 
vorſtand, unb als Reviſoten die ui, giet ber Ernn 
Mattern, Heinr. Wiehler und uand Vieb. Der ſto⸗ 
natsbeitrag wurbe auf 5 Mark ab 1. Juli und bas 
Eintrittsgelb auf 10 Mart erhöht. Die Batzung wirrde 
dann noch einer Repifion unterzogen und e⸗ 
nommen. Um Gonntag, den 11. Duni ſoll ein Ausfläg 
nach Schöneberg a. W. unternommen werden. 

Aus dem Oſten. 
Stettin. Die Ausſperruns auf dem Uulear⸗ 

Der Aufforderung ber can⸗Ditektion an die Arbeiter, 
am Montag früßh wleder die Arbeit unter den von boꝛ 
Direktlon diktlerten Bebingungen aufzunehmen, iſt von den 
Arbeitern nicht Folge geleiſtet worden. Rur die über 50 

Drozent beſchädtaten Kriegs⸗ und Unſallverletzten, welche 
gegen monatliche Lohnzablung beſchäftiat werden, ſind mit 
Zuſtimmung der übrigen Arbeſterſchaft zurncgekehrt, doch 
haben ſie beſchloſſen, die Scharfmacherbedingungen ber Di⸗ 

rektion nicht zu unterſchreiben. Tim übrigen ruht jede Arbeit 
auf der Werft. ü 

Swinemuünde. Zwei Pferbe vom Blitz er⸗ 
ſchlagen wurden ben Fuhrwerksbeſitzern artelt 

und Stellmacher, die mit Unfahren von Langholz be⸗ 

ſchäftigt waren. Bei den ſtarken Gewitter ſchlug ber 

Blitz ein und igtete bie belden rechten Pferde vor dem 

vilrſpännig beſpannten Wagen. Ler Sohn des Stell⸗ 

macher wurde durch den Luftbruck eine Strecke weit ge⸗ 

ſchleudert, iſt, jedoch mit dem Schrecken davongekom⸗ 

men. Die beiden linken Pferde blieben merkwilrdiger⸗ 

weiſe unverſehrt. 

Königsberg. Tödlich verunglüct ſiſt der 51 Jahre 

alte Droſchkenkutſcher Guſtav Hein. Als er abends gegen 

9 Uhr von ſeinem Dienſt nach Hauſe kam und nach ſeiner 

Wohnung binaufgehen wollte, ſtürzte er ſo unglücklich die 

Treppe hinunter, daß er bewegungslos und der Sprache 

beraubt liegen blieb. Oßne die Sprache wiebererlangt du 

haben, iſt ber Mann am nächſten Vormittag 11 Uhr geſtorben. 

Der Unfall foll auf die nicht ſunktionierende Treppenbeleuch⸗ 

tung zurückzufüthren ſein. 

Königsberg. Von der Elektriſchen überfah⸗ 

ren iſt das dreijährige Töchterchen des Kavellmetſters ber 

Oper Wilhelm Franz Reuß. Das Kind ſtarb bald darauf an 

den erlittenen ſchweren Verletzungen. 

2* 
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Volkswirtſchaftliches. 
Die Zuckerprobuktion Polens. Während der Zucker⸗ 

kampagne 1921/22 waren in Polen 68 Zuckerfabriken tätig, 

uUnd zwar in Konigreßpolen 40, in Großpolen und Pomme⸗ 

rellen 24 unb in Kleinpolen 2. Die Produktion betrus: 

171.201,4 Tonnen, und zwar in Kongreßpolen 400840 Ton⸗ 

nen, in Großpolen und in Pommerellen 118 788,5 Tonnen, 

in Kleinpolen 3328,0 Tonnen. Die Zuckerproduktion des 

Jahres 1921/22 beträgt kaum 676 Prozent der Vorkriegs⸗ 

probuktion. Auf den Kopf der Berblkerung entfallen 58 

Kilo Zucker. Das mit Zuckerrttben bepflanzte Gebiet betrug 

m Jehre 1021 50, Prozent des Plantationzterrains aus 

der Zeit vor dem Kriege. In der Zuckerinduſtrie Molens 

macht ſich der Mangel an Krediten ſtark bemerkbar, ſo daß 

die Zuckerfabriken Weſtpolens eine Auleihe im Auslanbe 

aufnehmen wollen (Frankreichz. Die Nachfrage nach Bar⸗ 

geld iſt ſo ſtark, weil große Zablungen flitr Zuckerrüben ge⸗ 

leiſtet werben müſſen und ſich die Notwenblakeit von Me⸗ 

paraturen in vielen Zuckerfabriken ergeben hat. 

Eine frauzöſiſche Käſegeſellſchaft in Deutſchlanb. Die 

Verforaung der Städte, insbeſondere des induſtriereichen 

Weſtens mit Friſchmilch für Säuglinge und Kranke iſt be⸗ 

kanntlich nicht hinreichend. Was ſich jetzt in letter Zeit am 
Nieberrhein abſpielt, iſt geeignet, die vorhandenen Geſah⸗ 

ren noch zu verorbßern. Im Kreiſe Mörs hat ſich etne fran⸗ 

zöſiſche Akttengeſellſchaft mit dem Pauptſitz in Köln nieder⸗ 

gelaffen zur Verwertung der Milch zu Gervaiskäle, alſo 

zur Herſtellung einer Luxusware. Durch die Eröffnung der 

Fabrik in Mörs ſind die Städte Duisburg, Eſſen, Ober⸗ 

hauſen, Hamborn unbd Sterkrade insgeſamt täglich um rund 

6000 Liter Friſchmilchlteſerung gekommen. Die Gervais⸗A⸗ 

G. entzieht nicht nur grote Mengen der erzeugten Sriſch⸗ 

milch der Bevölkerung, Ste treibt auch eine durchaus ver⸗ 
werfliche Preitspolitik, indem ſte der Lanbwirtſchaft kür bie 

zu liefernde Milch über den Tagehpreis binausgehende 

Preiſe bietet. Ferner ſtellt ſie bie Kannen zur Milchliefe, 

rung und bietet ſich an, bedeutende Summen als Sicherbeit 

für die Landwirte auf einer Bank qu binterlegen. Die Land⸗ 

wirte haben zuerſt die hohen Milchpretſe eingeſteckt. Jetzt, 

nachdem es bereits zu ſpät iſt, ſeben auch ſie ein, daß in der 

Verwirklichung des Vorhabens der Gervais⸗A.⸗G. etne 

außerxordentliche Gefahr für die allgemeine Volkswirtſchaft 

liegt. Die freie Bauernſchaft hat deshalb ibre Mitglieber 

aufgefordert, keine Milch an die Gervats⸗A.⸗G. zn Hiefern. 

Für 8 Milliarden neues Papiergelb. In der letten 

Aprilwoche mußten zur Befrjebigung der Anſprüche des 
Verkehrs an papiernen Sahlungsmitteln 8,2 Milliarden 

Mark Banknoten und Darlehnskaffenſcheine neu ausgegeben 

werden, Es ſind jetzt für 140, Milltarden Mark Banknoten 

und ür. 3. Willerden Mark Daxlehuskaſfenſcheine im 
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Aulion Dranken belaufen. 

Oin furchibareh Erplohvnsunalliee mirb auß • 
bel Vachen gemeldet. In Aner Güte⸗ in ber früßer 22 
ſchoſe entladen wurden, ſuchten vahlreſche Erauen, bie it 
ber Entwertung von Heeresgnt Heſchäftiot ſind, Schutz vos 

Auf dem Boden ber Hütte . v0 
Pulverreſte. Angeblich ſoll ſich eins der Bran⸗ uue taar 
augeſteckt (2) und das Streichbold achtlosß weadeworſen 
dbaben. s erſolgte ſofort eine furcktßare Erplofton, bie s 
ganze Gütte in Ulammen ſetzte. Wäbreud ſich dis mel 
Hrauen ratten konnten, verbrannten drei von ſbnen bft, 
lebenbigem Leibe, und vter wurben mit ſchweren 0 
wunden ins HKeankenhaus gebracht. — 

Eine Hinrichin-t verhiudert. Aus YErtba ( 

nien) wird gemeldet: Die Hiurichtung von 
Tobe Verurkeilten, die heu ttfinden ſollte, 
aufgefchoben, weil bie Zimmerlente ſich was 
gerten, einen Podeſt aufzuſtellen, auf bem 

Scharfrichter feinen Richtblock anbringen te. 

Uhelige Namenkeben, Das Lelpziger Schwurgericht vir⸗ 
handelte gegen aine hieibe von Betrügern, bia ſeit lünserer 

Zeit abelige Namensehen unter Benutzung gefüͤlſchter Ge⸗ 

burtsurkunden, Hetratsertaubnisſcheine und anderer de⸗ 

bördlicher Schriſtſtücke vermittelten. Die Hauptbeteiligten 

ſind der Rechs konſsulent v. Häußler aus Berlin, ber Dar⸗ 
lehnsvermittler Paul Danziger (Berlin) und beſſen Hran. 

Ferner die geſchiedene Malerin und Hetratsvermittlerkn 
Anna v. Lostt, eh, Zwei Leipziger Jalle wurden in Veip⸗ 

zia verhandelt, flebzehn wettere Fälle werben in Kürte in 

Berlin das Berliner Schwurgericht beſchäftigten, Das 

Leipziger Schwuraericht ſprach bret Angerlagte ſchulbig. Die 

Urteile lauteten gegen Frau v. Hohendorf auf brei Jahre 
Zuchthaus, gegen den Angeklagten Danziger auf zwel Hahre 

ſechs Monate Gefängnis und gegen Fran Danziger auf 

fünf Monate Gefängnis. 

Der Homburger Wunderdoktor geſtorben. In Gomburgs 

iſt der angebliche Wunderdoktor Müller⸗Coern) an einer 

Blaſenoperatton geſtorben. Eine Kommiffion ſtellte einen 

Barbetrag von 408 402 Marr ſeſt, der in allen mbglichen 

Ecken zufammengeſucht wurde. Eine wettere Durchſicht des 

Zimmers ergab das Vorbandenſein einer unzühligen Menge 

von Einſchreibebriefen — teils noch älteren Datums — bie 

ebenfalls ungeßffnet in allen möglichen Behlttern umher⸗ 

lagen. Man dürfte bet der genaueren Durchſicht dieſer 

Briefe noch auf eine weitere erkleckliche Summe Gelb 

ſtoßen, da dieſe Briefe die Honorare für bes Wunberboktors 

Fernheilungen enthalten werden. Der bei Czerny beſchäß⸗ 

tioten Haushälterin wurde nach ihrem Gange vom Hom⸗ 

burger Krankenhauſe bei Eintritt in die Villa eine Taſche 

mit zirka 120000 Mk., von der Kommiſſivn beſchlagnahmt. 

An Lebensmitteln ſichtete die Kommiſſion Mengen, die die 

Summe von 35 000 Mark bis 35 000 Mark mindeſtens aus⸗ 

machen. So einträglich iſt alſo das Heilſchwinbelhandwerk. 

Aber dieſer Schwinbler, dem ſo viele Krankt ihr Geld bin⸗ 

brachten, konnte nicht beſtraft werden, ba er im Sinne des 

9 51 des Strafgefetzbuches unzurechnungsfäbis war⸗ 

Man mußß ſich zu helfen wiſſen. In etnem Stück wurhe 

dem Darſteller ber Hauptrolle ein Ortef überbracht, den er 

ſelbſt vorleſen muß. Da er aber ſein Gebächtnis nicht un⸗ 

nötis belaſten wollte, erſparte er lich, wie es allgemein, ftblt- 

iſt, bas Uuswendiglernen des wichtigen Brtefes unb lietz ſich 

ſeinen Inhalt auf einen Papterbogen ſchreiben, der ihm 

jededmal überbracht wurbe, und von dem er abzulefen 

pflegte. Ein Schauſpieler, ber bieſen Ueberbringer des. 

Briefes zu ſpielen hatte, beſchlotz einmar in einer boshaften 

Laune, ſeinem Kollegen einen Streich u ſpielen, unb ließ 

ſich vom Theaterreaulſiteur ſtatt deß ausgeichriebenen Gris, 

ſes ein völlig leeres Blatt geben. Dies trug er auß die Bühne 

und überreichte es mit den vorſchriftsmäßlgen Worten:, 

„Dies Schreiben ſendet Euch die Königin!“ — Der andere 

faltete das Papier auseinander, berie her Böhar baß e3z uu⸗ 

beſchrieb „und gab es, vhne mit der Wimper zu zucken, 

den weberbrinhen mit den Worten zurlick: „Bor Erregund 

EileVerſammlungs⸗Anzeiger 
her Melcllarbeiter⸗Berbanh. — 

tränen mir die Augen. Lies Du e öů 

Elektriker. Hente, Mittwoch, ben 10. Mat, abbs. 7 wär 
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verſammlung. Bericht der Lobnkommifſiony, Bas L2* 
ſcheinen aller Kollegen iſt dringend erfvrberilch. b 

Veremn Aebengeuneneh- — ů 
Heute, Mittwoch, abends 7 uhr, in ber Luadeuſchsten, 

* 1 Treppe: Liederabend. 
SPD. 8. Bezirk. —— 

Donnerskag, den 11. Mai, abends 7 Uhr tm Dugertd 
belm (Reiterkaſerne): Mitgliederverfammlan 
Referenten Volkstagsabg. Geu. Nagrotzkt und G. ů 

— 
öů 

Malikowski. 
Jungſosialiſteng urppe. 

Donnerstag, den 11. 5b. M.,7 Uhr abends in der Schul. 

Heilige Geiſtgaſſe 111; Vortrag des Gen. Behreud übet 
„Alkobol und Nikotin“. 
willkommen.   

  

in ber Maurerherberge: Außerorbentliche Branchen 

Anſchließend Ansſprache, Gäait!, 
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Aurnd eunüniten Cendangchelien murden bemillat. 
Einentüniicg R, haß Pie Stobt ſaß die delamten goſlen der 
Mastalt ceifbringt, aber ſo aut wle aar ketnen Einſluß auf 
Die Berwaltund bes Waifendaufes hat. Der Ctat der Stra⸗ 
Demeinteuns gab Gernnlaflund, verſchtedene Wüuſche vortn⸗ 
tronen. Zam Schlut der Witzung gab er noch eine lungere 

rdebattt, bet der die ungenugende Bezahßlung der 
Münhler eiue große Molle ſpielte. ö 

* 
     

    
Dat anfancs nur ſchwach beſetzte Paus nahm nach Ersff. 

der Eisung zunächſt den Bericht über die Prüfung ber 
— der ſtäbtiſchen Sparkaſſe entgegen. Es wurbe alles 

  

     

Rer Orbnung befunden. Verſchledene Wahlen zu 
kEnnen⸗ nub Walſenpflegern wurden nach den Vorſchlägen 

Diin Wablaucſchuſſes vollzogen. Die Jaßresrechnungen des 
Sastumleums für 1019 und der Feuerwebr für 191s wurden 
Lolne Deßpatte entlaſtet. 

Pie Steuerſeſtletzung der Gewerbeſtener, ber Grunb⸗ und 
Sellabeſtener und her Betriebößtener wurde auf Antrag Dr. 
Herrmanns (Di. M) vertagt, weil es dem Stabtv. nicht möa ⸗ 
Iitch war, ſich in der rurzen Zeit eingebend zu informieren, 

imß weil hie Handelskammer nicht gutachtlich gehört worden 
tR. Di. von Prof. Dr. Max Perlbach⸗Verlin der Stadt 
Danzia vermachte Büchereiſtiftuns wurde angenommen. 

Oie Epiungewebe in ber Nüche. 

Es ſtanden alsbaun einige Hausbaltsplane für 19022 
vurr Beratung. Gleich ber erſte, der des 

Kiunberr nub Walſenhanſes Pelonken, 
führte zu einer zweiſtündigen erregten Ausſprache. 

Stabtv. Fran Len (H. S. P.]) rüigte in längeren Ausfüh⸗ 
rungen die mangelnde Sauberketit der Anſtalt. Bei einer 
Heſichtiauns der Anſtalt bat Rednerin Spiungewebe am 
Lüchentiſch und Katzendreck in den Speiſevorräten gefunden. 
Schuld daran ſei das Fehlen von erwachſenen Hausangeſtell⸗ 
ten. Den Inſpektorsleuten ſet es nicht möglich, nur mit 
Oitfe der Kinber, 180 Waiſen in Ordnung zu halten. In der 
Küche ſeien ſo aut wie gar keine Küchengeräle vorhanden. 
Die Berbältuiſſe des Kinder⸗ und Waiſenbauſes bildeten 
kein Ruhmenblatt kür die Danzlaer Frauenbewegung. Ned⸗ 
nerin weiſt ferner auf die ungenügende Bezahlung der in 
der Anſtalt tätigen Perfonen bin. Die Juſpektorseheleute 
erbalten pro Monat nicht einmal 1000 Mark Lobn. Von den 
745 00 Mark Koſten der Anſtalt bringt die Stadt Danzig 
6” 000 Mark auf, ſo daß Pelonken ſelbß nur etwa 50 000 Mk. 
aufbringt. Um ſo bedauerlicher ſei es, baß ble Stadt ſo ge⸗ 
ringen Einfluß auf die Leitung der Anſtalt hat. Die Vor⸗ 
feber der Anſtalt baben es jedoch nicht für nötig befunden, 
die zwei non der Stadtverordnetenverfammlung gewählten 
WFramnen zu den Beratungen binzuzuztlehen. Der Geſund⸗ 
Leitszuſtand der Kinder ſei gut. Rebnerin beantragt, 1. 
Schließung der Waiſenhausſchule: 2. Anſtellung einer Wirt⸗ 
ſchafterin;: g. Einſtellung von 4 Hausangeſtellten; 4. Hinzu⸗ 
ziehung der beiden weiblichen Stadtverordneten zu den Be⸗ 
ratungen der Vorſteber. 

Stabtv. Frl. Mauer (Diutl.]) bat die Anſtalt ebenfalls be⸗ 
lucht und alles in Ordming gejunden. Die Saußerkeit ſei 
durchaus angemeſſen. Die Kinder ſeien aut genährt 
und ſauber gekleibet. Das Inſpektionsehepaar ſei jedoch mit 
Arbeit zu ftark belaſtet. 

Senatsvertreter Dr. Mayer hat bei einem Beſuch in der 
Anſtalt Unfauberkeit nicht bemerkt. Fran Leu habe die An⸗ 
ſtalt das ganze Jahr nicht befucht, bis am Tage vor der 
Etatsberatung. Die in Pelonken tätigen Perſonen ſeien mit 
ihbrem Lohn zufrieden. 

Stabtv. Fallenbern (Diutl.) wandte ſich gegen die bean⸗ 
tragte Aufhebung der Anſtaltsſchule. Der Weg nach Oliva 
ſei zu welt. — ö‚ 

Senatbvertreter Dr. Mayer erklürte, daß die Schließunt 
der Schule Schwierigkeiten macht, weil die Gemeinde — 
daun einen Schulneuban errichten muß, deſſen Koſten Dan⸗ 

a ahen Gebaner (u. S. V. ehmun⸗ Stabtv. S. P.) beſtätigte die Wahrn⸗ 
gen der Stabtv. Frau Leu. 8 
Stadtv. Frau Leu (U. S. P.) erwiberte auf die Ausflih⸗ 
rungen des Frl. Mayver, das mit dem guten Gefundheitszu⸗ 
ſrand der Kinder noch vicht alles getan iſt, die Kinder brauch⸗ 
den auch Freude. Es ſei bedauerlich, daß Dr. Mayer ſteis als 
Beichützer der Anſtalksvorſteher auftritt. Die übrigen ſozia⸗ 
ten en ber Stadt, insbeſondere die Frauen⸗ 
berbergen böten ⸗in trauriges Bild. 

Stabtr. Mau (U. S. P.) verlangte Uebernahme der An⸗ 
Ralt durch dte Stabt. Es ſei eine Schande, daß in der Nähe 
der Stadt 75 Kinder noch in einer zweiklaſſigen Schule unter⸗ 
richtet werden und dab die Vorſteher der Anftalt Einfluß 
auf die Schulbilbung der Waiſenkinder haben. 

Senator Dr. Strunk entgegnete, baß die Schule als Heim⸗ 
— —— ſei. — ung Beſetzung der Lehbrer⸗ 
cllen eniſch Sewat, der die Aufficht über die 

Scheel auskäbe. 
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„Mur Kleinigkeiten!“ 

Stabtv. Fran v. Kortzlleiſch (Dintl.) vertrat den Stand⸗ 
punkt, daß ble Hauptſache ſei, daß die Kinder geſund und 
friſch ſind. Spinngemebe ſeien Kleinigkeiten. die überall 
vorkommen können. Frau Leu bätte beffer geian, ihre Be⸗ 
wüngglungen Lem Aunlaänp e irterbrerten, 
  

Ganiel bts Mur bis Haholt. Dle 120 Biuder baherberdt. 

Ler erhült 2000 Mirit eüür 2500 Mart monaikid. 

30 hen⸗ ü Das Tüeents nüß Abelien Pielben, Sen Kant⸗ Wer 
lern muß aber ein Eintowimen geſichert warden, baß ſie da⸗ 

von leben 'en. Rednert beantragt, die Knaelegenbeit zu 

Lah dak. Dabaurch, das ſie damäls vom Nommerzienrat 
Stes aus der Muſtalt Hinausnewleſen worben ſel, ſet Ple ne⸗ 
ſamle Stadtverorbuttenverſammtung örnäklert worden, 

Slabtvo, Srau Nichter (Dt. V.) betonte, darß verſchiebene 
Vorſchluae der Stadtv. Frau Len berechttit find. 

Stadtv. Fran Lemke (8.) verlaugt, baß in ber Anſtalt 
Haupangeſteilte beſchäfttat werden. 

In der Abſtimmung wurden die erſten brei Anträge Beu 
abgelehnt, Angenommen wurbe feboch, geden die Stimmen 
der Deutichnativnalen Draltlon, der Antraa, daß die zwet 
welblichen Sladtverordneten zu ben Veratungen ber Vor⸗ 
fleher hinzugesonen werden. ‚ 

Oie rüähſtukerauſe bes Oberiusyektors. 

Deim Etat ber SM Laß ens verlangte 
Stiadtv. Roggenonck (it. E. P.), daß ſtaubfrete Müll⸗ 

abſuüͤhrwagen angelchafft werden. Rebner beantragte, datß 
dem Oberinſpektor Liedtke Pſerd und Wagen nicht mebr zur 
Berfliaung geſtellt werden. Die Stratzenbahnkarte genllge. 
Welter lolle der Senat ben Leiter ber Straßenreinigung, 
der noch immer den Titel Brandblrektor flhre, veranlaſſen, 
ſeine Dienſtſtunden inne zu halten. 

Stadev. Frl. Kort (Dt. P.) war der Meinung, baß ber 
Oberinſpektor das Fubrwerk zum Lieberlandfabren ge⸗ 
brauchr. (Zuruf: Steht jeden morgen ſtundenlang vor Vie⸗ 
berſteln auf dem Holzmarkt!) Die Stratzen in den Indu⸗ 
ſtrievierteln müßten beſonders gründlich gereinigt werden, 

Senator Jauffon fübrt aus, daß Elsner mit dem Titel 
Branbbirektor angeſtellt worden iſt. Elsner verlange Bei⸗ 
behaltung des Titeld ober Erſatz durch einen gleichwertigen, 
Wit Autsſchuß habe dem Oberinſpektor Pferd und Wagen be⸗ 
willigt. 

Stadiv. Latge (Dintl.) erklürte, daß es menſchlich doch 
verſtändlich ſei, wenn L. das Reſtaurant Bieberſtein aufſfuche, 
um Geſchäfteabzuſchlileßen. x 

Stabtv. Kunze (H. S. P.) betonte, daß es grober Unfug 
iſt, daß der Kutſcher das Fuhrwerk jeden Morgen zwei 
Stunden auf dem Holzmarkt ſpazteren fäbrt. 

Stadivv. Banſemer und Habel (Dintl.) wünſchten, daß ble 
Stadt auch die Reintoung der Bürgerſteige übernimmt. 

Stadtv. Brann (3.) trat für eine beſſere Reinigung des 
an der Waſſerſeite gelegenen Teiles des Fiſchmarktes ein. 

Stadtv. Frau Leu (U. S. P.) und Stadtv. Dr. Thun (8. 
korderten die Einfſihrung geſchloſſener Müllabfuhrwagen. 

Stadtv. Ewert (8.) wies darauf bin, daß die Abfuhr des 
Millls am beſten geregelt werbe durch Einführung ber Ein⸗ 
hettsmüllkäſten. 

Die Ausſprache war damtit beendet. Der Antrag der 
U. S. VP. an Stelle des Titels Branddirektor Referent zu 
ſetzen, wurde abgelehnt, ebenſo eine Entſchlteßung, in der 
Referent Elsner zur Innehaltung ſeiner Dienſtſtunden an⸗ 
gehalten und Sperrung des Jagoͤwagens für ben Ober⸗ 
inſpektor Liedtke gefordbert wurde. Der Elat wurde hierauf 
angenommen. 

  

   

    
   
    

  

   

Erhöhnng der Theatergagen. 

Der Senat beantragte, den Mitgliedern des Solo⸗, 
Ballett⸗, Chor⸗, Orcheſter⸗, des techniſchen und Bureauperſo⸗ 
nals des Stadttheaters ab 1. Mai bis Ende der Spvielzeit 
eine miderrufliche Teuerungszulage von 600—730 Mark zu 
bewilligen, das Gehalt des Theaterdirektors Schaper von 
560 000 auf 75 000 Mark zu erhöhen und die Koſten, etwa 
250 00 Mark aus allgemeinen Mitteln zu decken. 

Stadtv. Scheller (Dintl.) lehnte die Vorlage ab. Das 
Theater miüſſe ſich ſelbſt erhalten, Zuſchüſſe aus öffentlichen 
Wiitteln Sär iHht gegeben werden. 

tadtv. Rahn (K.) wünſcht vom Senat Auskunft darüber, 
ob mit dem Theaterperſonal über die Forderungen verhan⸗ 
delt und ein Einverſtändnis erätelt worden iſt. Nach ſeiner 
Kenntuts bätte das Theaterperſonal 1500 Mark Zulage ge⸗ 
fordert. 

Senator Dr. Strunk antwortete, daß zwar höhere For⸗ 
derungen geſtellt wurden, dieſe jedoch bei Verhandlungen 
ermäßigt wurden, um das Theater lebensfähig zu erhalten. 
Die Eintrittspreiſe könnten nicht jomeli erhöht werden, daß 
die Allgemeinheit das Intereſſe am Thyeater verliert. 

Stabtv. Dr. Thun (3.) betonte, daß das Theater ſich nicht 
ſelbſt crhalten kann. Man dürſe das Theater nicht als 
Vergnügungsſtätte, ſondern als Kulturſtätte betrachten. 

Zuſammenſchluß ber Freiſtadttheater iſt notwenbig. 

Stadtv. Gen. Arczynski erklärte, daß die Soztaldemokra⸗ 
tiſche Fraktion der Vorlage zuſtimmen werde, Es ſei be⸗ 
dauerlich, daß die Forderungen nicht in voller Höhe bewilligt 
werden konnten. Ueber den Zuſammenſchluß des Danziger 
und Zoppoter Stadttbeaters iſt noch manches zu ſagen. So⸗ 
lange ſich der Freiſtaat den Luxus mehrerer Theater leiſtet, 
wird der Ausbau des Theaters Schwterigkeiten machen. Das 
Theater muß als Kulturunternehmen erhalten blei⸗ 
ben, deshalb muß die Allgemeinheit die Mittel aufbringen. 
Wir werden jetzt der Vorlage zuſtimmen und erwarten, daß 
in Bälde die geſamten Theaterverhältniſſe von Grund auf 
geändert werden. 

Stadtv. Frau v. Kortzfleiſch (Dintl.) führte aus, daß die 
Mehrbeit der Fraktion der Vorlage zuſtimmen werde. Das 
Theater weiſe gute Leiſtungen auf. 

Oie ungenfigende Begahlung der Klinſtler. 

Abg. Rahn (K.) war von der Antwort des Senators nicht 
befrledigt. Die Künſtler hätten den Wunſch gehabt, mit dem 
Senator Dr. Strunk zu verhandeln. Der Wunſch ſei jedoch 
nicht erfüllt worben. Die Aufbefrung der Gage ſei bringend 
notwendig. Die Monatsgagen der Solokräfte betragen 1800 
bis 3000 Mark. Davon muß noch erſtklaſſige Garrerobe 

  

     

  

  IErßen der Küngler 
beſchafft werden. Es ſei ſchoſet, daß ſich das Publikun. auf 

  

entgrden, war der Rächten bn erregten Swiſchenruſfen 

  — ————— 

virtagen. Dei den neuen Gerbandlungen foll damn eln Wea 
geſunden werben, der beibe. Teile befriebiot. 

Cenator PDr. Strank erwiberte, daß im Oktober in eine 
neue Gebalibregelung elngetreten werben kann. 

Stabtv. Winter (Di. .) fäbrte aus, daß im Verbſt bie 
Greiſe lür Dauerkarten erhöbt werden können, dann könn⸗ 
ten auch ble Künſtler befrledtat werden. 

Stadtv. aunze (U. S. P.) trat für me ber Vorlase 
— damit die Künſtler ſchnellſtens in den Gennß der Bulase 
ommen. 

Stabtv. Dr. Thüun (8.) wies barauf bin, daß die Künſtler 
des Stabttibeaters über nerlei Rebenetnnahmen verfügen. 

Stabtv. Gen. Aresynski betonte, daß bas Cborperſonal 
beſonders ſchlecht bezahlt wirb, Eine Auſbefferung der ge⸗ 
lamten Gagen ſei notwendig. Wenn die Wirtſchaftliche Kom⸗ 
mifflon ber Künſtler den Gunſch bat, mit dem Xpeateraus 
ſchuß zu verhandeln, ſo ilt bieſer ſteis dahn bereit, Eü iſt 
zweckmätßzig, dieſe Vorlage jetzt zu verabſchieben, bas Stadt⸗ 
theaterperfonal kann ſofort neue Vorberungen ſtellen, über 
die bann verhandelt wird, Wenn Urbeiter des Stabttheaters 
größere Einnabmen haben, als die Kunfiler, ſo liegt das 
daran, daß erſteren die Ueberſtunden bezahlt werden müſſen. 

Stadtv. Rahn (K.) ſnörte aus, baß die Nebenverbtenſte 
der Künſtler ſehr mähßia ſind und machte dann dunkle An⸗ 
deutungen über die Bebaudlunts der Hantangeſtellten durch 
Dr. Thun. 

Nachdem Dr. Thun erklärte, daß er dem Stabtv. Rahn 
Gelegenheit geben werde, an anberer Stelle über die Be⸗ 
handlung ber Hausangeſtellten aus zuſagen, wurde bie Aus⸗ 
ſprache geſchloffen. 

Der Vertagungsantrag Rahn wurde abgelebnt, die Vor⸗ 
lage bes Senats obne Widerſpruch angenommen. 

Gegen 8% Uhr wurde dte öffentliche Sttzung vertagt. 

Danziger Nachrichten. 
Neue Cohnerhöhung im Baugewerbe⸗ 

Im Baugewerbe ſind mit Wirkung ab b. Mai ſolgende 
neue Lobnfätze in Kraft getreten: 

Für ben Maurer ein Stundenlohn von 18,55 Mk., für 
bden Zimmerer von 18,85 Mk., für den Zementfacharbeiter 
von 18,55 Mk., „* den Einſchaler für Beton von 18,55 Mk., 
für den Zementarbeiter von 18,20 Mk., für den Bauhilfs⸗ 
arbeiter von 17,0 Mk., für den Erb-⸗ und Tiefbauarbeiter 
von 17,40 Mk,, für den jugenblichen Urbeiter von 15—17 Jab⸗ 
ren von 15 Mk., für den jugendlichen Arbeiter unter 15 
Jabren von 12,20 Mk. An Geſchirroeld iſt zu zahlen: 
an den Zimmergeſellen 20 Pfa. pro Stunde, an den Maurer⸗ 
geſellen 20 Pfä. pro Stunde. Die Poliere erbalten einen 
Wochenlohn von 1070 Mk., die Werkmeiſter 1003 Mk., die 
Schachtmeiſter 1003 Mk. Der Polier erhält ſomit einen 
Stundenlohn von 23,20 Mk., der Werk⸗ unb Schachtmeiſter 
21,765 Mk. Für Ueberſtunden iſt vom 5. Mai ab zu 
zahlen: für die erſte Ueberſtunde nach Arbeitsſchluß 7 Pro⸗ 
zent, für iede weitere Ueberſtunde 10 Prozent, für Nacht⸗ 
arbeit 5D Prozent, für Sonntagsarbeit und Arbeit an geſetz⸗ 
lichen Fetertagen 50 Prozent, bei Waſſerarbeiten 10 Prozent, 
für Karbolineumarbeit für mebr als Tagesbauer 10 Prozent, 
für Arbeit in ausgeſteiften Schächten in einer Tiefe über 
3 Meter (Kanaliſation unb Senkbrunnen) 10 Prozent des 
jeweiligen Stundenlohnes. 

Ferner iſt das an die Arbeituehmer ab 20. April d. Js. 
zu zahlende Fahrgeld wie folgt neu geregelt und feſtgeſetzt: 
Jeder Arbeitſuchende hat ſich in der inneren Stadt Danzig 
zur Arbeit ohne Anſpruch auf Fahrgeldentſchädigung zu 
ſtellen. Arbeitnehmer, die über 1 Kilometer außerhalb der 
Tore der Stadt auf eine Bauſtelle verſchickt werden, haben 
Anſpruch auf das Fahrgeld 4. Klaſſe bis zu der der Bau⸗ 
ſtelle zunächſt gelegenen Eiſenbahn⸗ reſp. Dampferhalteſtelle. 
Arbeitſuchende, welche auf einer Bauſtelle um Arbeit vor⸗ 
ſprechen und eingeſtellt werden, haben, wenn die Bauſtelle 
außerhalb der 1⸗Ktlometer⸗Zone vor den Toren der Stabt 
Danzia liegt, Anſpruch auf dieſelbe Fahrgelbvergütung. Die 
gleiche Fahrgeldvergütung iſt auch an die Lehrlinge zut 

zahlen. 

  

Zufammenlegung der Verſorgnuagsümter. Das Ver⸗ 
ſorgungsamt Danzig iſt in dem Hauptverſorgungsamt Dan⸗ 
zig aufgegangen. Es beſteht daher im Freiſtaat Danzig nur 
noch das Hauptverſorgungsamt Danzig. Sprechſtunden am 
Mittwoch und Sonnabend von 9—1 Ubr, Kaffenſtunden 
täglich von 872—1 Uhr. Alle Anträge uſw. müffen fortan 
mit der Anſchrift „An das Hauptverſorgungsamt Danzis“ 
verſehen ſein. 

Der Poſtſcheckverkehr im Freiſtaat. Der Poſtſcheck⸗ 
verkehr auf dem Danziger Poſtſcheckamt des Frei⸗ 
ſtaates hat ſich erheblich verbeſſert, feitdem die Be⸗ 
ſchränkungen im Verkehr mit Deutſchland aufgehoben 
ſind. Die Zahl der Poſtſcheckkunden betrug Ende 1920 
3682 und ſtieg Ende 1921 auf 3895. Das Guthaben ſtieg 
von 16 891 000 Mark auf 298 269 000 Mark. Im Jahre 
1920 erfolgten 314 853 Einzahlungen auf Zahlkarte 
und im Jahre 1921 betrug die Zahl 869 518. Im Jahre 
1920 erfolgten 525 017 Gutſchriften, im Jahre 1921 
611 535. Die Laſtſchriften ſtiegen von 516 076 auf 
609 689. Der Umfatz ſtieg von rund 1621 Millionen 
auf 2550 Millionen Mark. Bei der Zunahme der 
Geldſummen iſt allerdings zu berückſichtigen, daß ſie 
in der Hauptſache auf die Währungsverſchlechterung 
zurückzuführen iſt. Der Zahlungsverkehr zwiſche 
Danzig und Polen wird durch die polniſchen Banken 
im Danzig wahrgenommen. — 

    

   

ů



  

    Danziger Nachrichten. 
Dle Gewerhſchaftskongreh⸗Wahl im Metall⸗ 

ö arbeiterverbande. 
Am Gonntag und Montas ſand im Deutſchen Metall⸗ 

arbelterverband die Deleglerteuwabl zum Rongreß des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in Leipsig ſtatt. 
Oie Verwaltungsſtellé' Danzig blldete mit der Berwaltung 
Moſtock einen Wablbezirk. Aufgeſtellt waren Franz Ar⸗ 
czynski⸗Danzig, Ebuarb Schmidt⸗Danzig und Wenzel und 
Müller in Roſtock. In der Dansiger Verwaltungsſtelle 
haben Stimmen erhalten: ů 

Arezynsti „ „ 554 
Schmidbt „ 187 
Wenzel „ 3 
Müüller 1 1 1 

Un der Wahl baben ſich insgeſamt von 4500 Mitglledern 
705 beteiliat, oder 10 Prozent. In den elnzelnen Bezirken iſt 
das Stimmenverbältnis wie folgt: 

1. Bezirt, Schidlitz: —Schmidt 30 
Arezynsti 18 

2. Bezirt, Vanafuhr; Schmibt 60 
Arezynokt 44 

8. Bezirk, Innenſtabt: Schmidt 208 
Arczynski 142 

4. Bezirk, Nlederſtadt: Schmidt 48 
ů Arczynsti 6n 

5. Bez., Neufahrwaſſer: Schmldt 2 
Arezynskt 21 

6. Bezirk, Oliva: Schmidt 2 
Arczynskt 12 

7. Bezirk: Zoppot: Schmidt 8 
Arezynstt 7 

8. Bezirk, Henbude: Schmibt 15 ö‚ 
Arczynski 14 

9. Bezirt, Ohra: Schmidbt 25 
Arczyndlt 21 

In Roſtock ſind nach vorläufigen Meldungen abgegeben 
für den gewerlſchaftlichen Kandidaten Arezyns ki 360 
und für den Kommuniſten Schmidt 221t. Die Mitglieder 
in Roſtock haben faſt durchweg für die Danziger Kandidaten 
geſtimmt. Dlie Zahlen fülr die Roſtocker Kandldaten ſtehen 
von dort noch aus. Sowelt dieſe noch nicht endgültigen Re⸗ 
ſultate eine Feſtſtellung zulaſſen, hat Arczynskt alſo ins⸗ 
geſamt 604 und der Kommunkſt Schmidt 648 Stimmen er⸗ 
halten. Arczynskt wäre demnach gewähtt. Die Reſultate 
ſind vorerſt jedoch ohne Gewähr, da die endgſiltige Feſt⸗ 
ſtellung erſt durch die Zentralwahlleitung in Stettin erfolgt. 

Das Ergebnis der Wahl in Danzia wird alle auf prak⸗ 
tiſche Arbeit eingeſtellten Gewerkſchaſtler nicht befrieoͤigen 
können. In der ſchwachen Wahlbeteiltaung kommt ein 
außerordentlich mangelhaftes Intereſſe der Mitglieder an 
der Verbandsarbeit zum Ausdruck. Sonſt hätte es auch 
diesmal nicht mehr vorkommen können, da“ die Kommu⸗ 
niſten mehr Stimmen erhalten als der Gewerkſchafts⸗ 

kanbidat. Zwar hat die Amſterdamer Gewerkſchaftsrichtung 
den Vorſprung der Kommunlſten bet der letzten Wahl zum 
Verbandstag um 50 Stimmen verringert, doch hätte die 
jetzige Wahl, wenn alle gewerkſchaftlich ortentierten Mit⸗ 
alieder des Verbandes thre Pflicht getan hätten, auch, in 
Danzig zu einem Erfolg der Amſterdamer Richtung werden 
müſſen. Die Kommuniſten haben auch diesmal wieder ihre 
letzten Mannen zur Wahlurne geſthleppt, während die 
üÜbrigen Mitglieder zum größten Teil paſſiv verblieben. Es 
mag ſein, daß der größte Teil der Gewerkſchaftler ſich in 
Richtungsſtreitigteiten noch immer deswegen paſſiv verhält, 
weil ihm die Betätigung durth die kommuniſtiſche Radau⸗ 
politik verekelt worden iſt. Wenn es mit den Gewerkſchaften 
jedoch vorwärts gehen ſoll, darf dies unmöglich ſo bleiben. 

Gerade erſt durch die Untätigkeit der Gewerkſchaftsmehrheit 
wird den kommuniſtiſchen Quertreibern das Handwerk er⸗ 
leichtert und dieſe immer wieder zu ihrer zerſplitternden 
Tätigkeit ermuntert. Die Gewerkſchafiler, die abfeits ſtehen 

bleiben, tragen ſomit ſelbſt die größte Schuld, daß die Ge⸗ 

werkſchaftsarbeit nicht fruchtbringender geſtaltet werden 
kann. Es wäre im Intereiſe der Geſundung des Metall⸗ 
arbeiterverbandes beſſer geweſen, die ſozialdemokratiſchen 

und unabhängigen Mitglieder hätten ſich diesmal enbdlich 

aufgerafft, um durch eine überwältigende Abſtimmung der 
ver-ünftigen Entwickelung des Verbandes die Wege zu 
weifen. Nur durch Vaſſibitt und verhängmsppur Gleich⸗ 

gültigkeit haben die Kommuniſten in Danzig wieder die 

Stimmenmehrheit errungen, Daß dieſes Reſultat bet tat⸗ 

kräſtiger Arbeit der Amſterdamer Richtung hätte vermieden 
werden können, zeigt einmal das erfreuliche geſchloſſene Auf⸗ 

treten der Roſtocker Kollegen und lehrt beſonders auch das 

Reſultat in Breslau. Dort erhielt die SPD.Liſte 1113 Stim⸗ 

men gegenüber nur 263, die auf den kommuniſtiſchen Kau⸗ 

didaten entflelen. Wenn in Roſtock, Breslau und den übrigen 
Orten durch die unabhängige Aufklärungsarbeit die kom⸗ 
muniſtiſchen Zerſplitterungsapoſtel gebannt worden ſind, 

  

  

  

Zoppoter Stadttheater. 
„Die Förſterchriſtel“. 

Des früh verſtorbenen Jarno melodienfreudige Wiener⸗ 

Wald⸗Operette gehört zu Direktor Normanns Reper⸗ 

toire, das ſich mit Kraft und nicht ohne Erfolg bemüht, ſelbſt 

auf dieſem Gebiete Niveau zu halten. Aber dieſe ſympathiſch 

kitſchige Geſchichte des Förſtermadls im Glorienſcheine des 

feſchen Franzl⸗Kaiſerchens iſt noch allemal erträglicher als 

die Mehrzahl der heutigen Warenhaus⸗Operetten, und der 

von Strauß und Millöcker arg bepatete Georg Jarnv iſt weit 

weniher unangenehm, als die von Bar⸗ und Jadzbandlufl 

vollgeſogenen komponierenden Eintagsfliegen. 

Es kann dem Kapellmeiſter Ernſt Runge wenig Vor⸗ 

wüurf gemacht werden, wenn er geſtern nicht iminer Wiener 

Muſik machte; doch hielt er ſonſt Verbindung und zeigte 

einiges Temperament, das er mebrfach in Kraftäußerungen 

zu kennzeichnen für nötig hielt. Die Aufführung bol viel⸗ 

jach Erfreullches. Sie warnals Ehrenabend für Georg 

Feldmann gedacht, der in ſeiner Rolle nur menig Ge⸗ 

legenheit zur Entfaltung fand, ihm aber vom vollbeſetzten 

Hauſe zahlreiche Beweiſe der Beliebtheit und Anerkennung 

in jeder Form eintrug. Von den übrigen Darſtellern ragte 

Anni Nunner, geſanglich etwas freier als ſonſt, durch 

die muntere Art ihrer Darſtellung ueben Karl Balentin 
und Heinz Steinbrecher, der ſich auch als jszeniſcher 

Letter vewährte, merklich vervor. v. 

  

  

lonte bas cuch in Mangia möslich fetu, Soffenikle 
Hanziser Metallarbeitet aus Kieher Waßl enblich die not⸗ 
wendigen Lehren und raſſen ſich für ukünſtige Eniſcheidun⸗ 
gen aus ihrer Gleichaültlatett auf. Der Schaden, den der 
Metallarbeiterverband durch die rühriae kommunlſtiſche 
Zelle bisber erltiten hat, iſt aroß geung, um es nicht jo 
welter gehen zu laſſen. 

Abſchluß der Bewegung auf der Danziger 
ů Werft. 

Abſchluß ber Bewegung auf ber Danzlaer Werft. Die 
am Sonnabenb, den 6. Mat vorgenommene Urabſtimmung 
über den Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes, der 
eine 2 bis 9o prozentige Erböhung der Grundlöbne vorſab, 
hat nicht bie für einen Streik nötige 74⸗Mehrheit der Arbei⸗ 
terſchaft erbracht, der Schiebsſpruch gilt ſemit als angenom⸗ 
men. Die Vorſtände der Gewerlſchaften, die am Tariſ⸗ 
vertrag betelllat ſind, baben darauf mit der Werftleitung 
am Dienstag von 10 bis 1 Uhr mittags konſerlert und eine 
Rehelung dahin vereinbart, daß die Schledoſpruchlöhne ſol 

  

gende Aufrundung mit fogenannten Fachzulagen, ble der 
Schiedsſpruch nicht vorgeſeben hatte, erfahren: 

Grundlohn nach Grundlohn nach Mehr 
dem Schiedsſpruch. der Regelung. als bisher. 

Vorarbelter 11•37 11,50 2.0 
Gelernte Arb. üb. 24 J. 11.— 11.— 2,20 

20—24 „ 10,62½ 10/0 2720 
unter 20 „ 10,25 10,36 2,10 

Angelernte Arb. Ub. 24 „ 10,50 10,60 2/20 
20—24 „ I0,12½. 10,20 2,10 

unter 20 „, 10.— 10.— 2.— 
Frauen 0/24 6j30 1,50 

5,½20 5,20 1.20 
4,55 4,60 1,10 

Jugendliche. 15,„ 299 3.— 07⁰ 
16 % 405 4•10 17 
17 „ 4561 4.90 1,20 
18 „ 5,5 5,90 1.40 
10 „ 6/82 6,00 1.60 
20 „ 7550 7*0 180 

Julagen 
für dauernde Vohnarbelter. 

ruppe 1 2,60 3.— 1— 
Gruppe ll 2,34 2,40 0,60 
Gruppe III ½82 2.— 0/60 

Die Nachzahlung erſolgt ab 1. Mal 1022 in der Weiſe, 

daß 90 Proz. Alkordburchſchnitisverdieuſt nachgezahlt werden. 

Denjenigen Abtellungen, die im Durchſchnitt mehr als 0 

Prozent verblent haben, wirßh der Durchſchnitt ibrer Werk⸗ 

ſtatt wie im April gewährt, Die ſoztale Zulage von 050 Mk. 

für jebes Kind und Fian blelbt beuehen. Außerdem erhalten 

eine beſondere Fach⸗onfunktur⸗TZulage: Holzarbelter 

150 Mk., Former 1 Mk. Mit dleſer Bereinbarung iſt die 

augenblickliche Lohnbewegung auf der Danziger Werft ab⸗ 

geſchloſſen. 
  

Die Baukoſten der Lungenheilſtätte Jenkau 

betragen nach einer Zuſammenſtellung des Senats etwa acht 

Millionen Mark; davon find bisher 2 Millionen Mark durch 

Sammlungen auftebracht worden. DerStaat wird dem⸗ 

nath elwa h Millionen Mt. Baukoſtenzuſchuß leiſten müſſen. 

Vereits im Rechnungsjahr 1921 iſt im Etat ber Gefundheits⸗ 

verwaltung die 1. Rate in Höhe von 1 Million Mark einge⸗ 

ſtellt worden. Um die Vauarbeiten jedoch beſchleunigt in 

Aungrlff nehmen zu könuen, werden jetzt weitere 2 Milltonen 

Marl dringend benttigt. Falls der Bau im Jahre 

1922 noch ſoweit gefördert werden ſollte, daß Auf⸗ 

wendungen aus der in dem Haushaltsplan für 1923 einzu⸗ 

ſtellenden Schlußrate von 3 Millionen Mark erforderlich 

werden, ſollen dieſe vorſchußwetſe verausgabt werden. 

Bezüglich res zukünftigen Betriebs der Anſtalt, der von 

einem durch den Vorſtand des „Vereins zur Bekämpfung 

der Tuberkuloſe im Geblete der Freien Stadt Danzig“ er⸗ 
nannten Berwaltungsausſchuß geleitet werden ſoll, 

iſt zu bemerken, daß mit einer Einnahme von 2140000 

Mark aus Kur⸗ und Verpflegungskoſten ſowie Ueberſchuß 

des Garten⸗ und Landwirtſchaftsbetriebes gerechuet wird., 

Die Ausgaben werden ungefähr 2080 000 Mark betragen, 

ſo daß ein jährlicher Fehlbetrag von 840 000 Mark entſteht. 

Von diefer Summe hofft der Verein etwa 200 000 Mark zu 

decken, den Reit von 650 000 Mark wird der Staat tragen 
mitſſen. ů 

  

Schulbehörde und geſetzliche Angeſtelltenausſchliſſe. 

Der Hausmeiſterverein der bei der Schulverwal⸗ 

tung ongeſtellten Hausmeiſter hatte durch den Ange⸗ 

ſtelltenausſchuß und den Verband ber Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeiter mehrere Anträge an den Senat ge⸗ 

ſtellt, welche am 3. Mai 1922 verhandelt werden ſollten. 

Einige nicht dem Verein noch der Organiſation ange⸗ 

hörenden Hausmeiſter verlangten, an den Verhand⸗ 

lungen teilzunehmen. In ihrem Antrage erklärten 

ſie, daß ſie aus nationalen Gründen nicht dem Verein 

angehören könnten. Die Verwaltung kam dieſem Ver⸗ 

langen nach und lud die unorganiſterten Hausmeiſter 

zur Teilnahme an den Verhandlungen ein. Die recht⸗ 

mäßig gewählten Vertreter der Hausmeiſter erhoben 

eingangs der Verhandlung Proteſt gegen die Anwe⸗ 

ſeuheit des Vertreters der nicht organiſierten Haus⸗ 

meiſter, zumal ihr Vertreter, Herr Kornowstzti, 

laum zu Verhandlungen geeignet iſt. Als K. noch 

Mitglied des Vereins und des Verbandes war, wurde 

er als Teilnehmer der Verhandlungen mit der Ver⸗ 

wallung vorgeſchlagen. K. lehnte jedoch ab mit der 

Begründung, daß er einen Kopfſchuß erhalten habe 

und deshalb nicht in der Lage ſei, derartigen Verhand⸗ 

lungen zu folgen. 

Die ordnungsgemäß gewählten Vertreter der Haus⸗ 

meiſter erklärten, daß nur dem nach der Verordnung 

vom 23. 12. 18 gewählten Angeſtelltenausſchuß und 

der wirtſchaftlichen Vereinigung der Hausmeiſter das 

Verhandlungsrecht zuſtehe. Als der Letter der Ver⸗ 

handlungen, Prof. Steinbrecher, dieſem Antrage nicht 

ſtattgab, verließen die rechtmäßigen Vertreter der 

Hansmeiſter die Sitzung.. 

In einer am Sounntag abgehaltenen Hausmeiſter⸗ 

Verſammlung wurde gegen dieſes Vorgehen der Schul⸗ 

verwaltung proteſtiert und eine dementſprechende 

  

  

   

      

    

   

hen die ] Entſchlleßfung angenommen. Aüch ble Vo 
Ange glteder des telltenausſchuſſes der Gruppe 5 

Urteilten bieſes Vorgehen des Senats. 

    

Sommerzeit und Schulen. 
Elne Eingabe der Lebrerkammer für hötzere Schulen um 

Elilnfübrung der Sommerzeit hat im Hauptaus⸗ 
Ichnß des Volkstages elne getellte Stellunanahme gefunden, 
Wäbrend man auf der einen Selte die Zweckmäßiakeit b 
Sommerzelt rückhaltlos anerkannte, wurde von ber andern 
eln Nutzen ber Sommerzeit fur die Allgemelnhelt beſtritten., 
Der Untrag des Verichterſtatters, die Eingave dem Senat als 
Material zu überwelſen, wurde angenommen, nachbem 
der von einem andern Aboeordneten geſtellte Antrag, bie“ 
Eingabe dem Senat zur Berückſichtigung zut überweiſen, ab⸗ 
gelehnt worden war. ů 

Es iſt nun ſehr intereffant, Lie Gutachten kennen an 
lernen, die die eugliſchen Schulbehörden Über 
ben Einfluß der dort beibehaltenen Sommerzeit auß 
die Geſundheit der Kinder erſtattet haben. 183 Schuläämter 
ſprachen ſich für die Sommerzeit aus, 89 dagegen, 27 nabmen 
eine unentſchiebene Stellung eln. Der wichttoſte Grund, ber 
gegen die Sommerzeit vorgebracht wurde, war der, daß dle 
Kinder, beſonbders in Arbeilterkretſen, 
nicht genug Schlaf haben, well die Stunbe, die 
durch das frühere Anſſtehen für den Schlaf verloren gebt, 
nicht burch das frübere Zubettgehen ausgeglichen wird. 
Daran ſind hauptlächlich die Wobnungsverhäliniſſe bei ben 
Arbetterfamillen ſchuld. ˙ 

—..— 

Senatoren⸗Dantviſtie. Auf ber Durchreiſe burch Bern 
nach Genf hat ber Tanziger Senatspräſtdent dem Bunde“ 

präfldenten der Schweiz eiyen Beſuch abgeſtattet, „um ihm 

für bie vielfache aſtlichteit und die Unterſtützung der 

Schweizer Vebörden ſeinen Dank auszuſprechen.“ 

Ein Unſall er⸗tauete ſich geſtern nachmittas gegen 8 Ubr 

auf der Grünen Bruge. Veim Schlieben der Brücke, nach 

Durchfahrt eines Dampſers, gertet ein 10—lAictöriger Knabe 

mit einem BGein zwiſchen die Brückenklappen. Er erlitt eine 

erhebliche Quetſchung und mußte in ärztliche Behandlung 

gebracht werden. Wenn auch der Unfall auf dit Hahrläſſig⸗ 

kelt des Knaben zurlickgeflhrt werden kann, ſo muß boch 

dafür Sorge getragen werden, daß bie Paſſanten durch hin⸗ 

reichende Abſperrungen gegen ſolche Unfälle geſchlitt werden 

uUnd nitht, wie es hänfig veobachtet werden konnte, zum Her⸗ 

unterdriicken der Brlickenklaypen herangezogen werden. So⸗ 

lange wie die Brücke nicht ornungsgemäß aerichtet iſt, darf 

die Brücke, vor allen Dingen nicht für Kinder, zum Paſſieren 

freigegeben werden. ö· 

Eine bunkle Geſchichte. Wegen Diebſtahls an zwel Brief⸗ 
taſchen hatte ſich ein Danziger Bürger vor dem Schöffeuge⸗ 

richt zu verantworten. Der Angeklagte und zwei wettere 

Bllrger, denen die Brieftaſchen verſchwunden ſind, wiſſen 

von der Sache nur ſoviel, daß ſie zuſammen kneipten und un⸗ 

mäßig betrunken nach Hauſe giugen, und daß ſich am nächſten 

Tage herausſtellte, daß die Brieftaſchen fehlten. Ein Polizei⸗ 

beamter bekundete, daß er auf der Straße nachts eine 
dunkle Erſchetnung antraf, die ſich bewegte. Als er näher 
kam entdeckte er, daß das dret Perſonen waren, die bort be⸗ 

trunken aufeinanderlagen. Der Angeklagte erhob ſich zuerſt 
Und hatte eine Brieftaſche in der Hand. Er ſagte zu einem 

andern Herrn: Da nimm deine Brieftaſche, ſonſt ſagſt du 

nachher noch, ich habe ſie dir geklaut. Allmählich erhoben ſich 

die drei und wankten nach Hauſe. Das Gericht kam zur 

Freiſprechung des Angellagten, ba für einen Diebſtahl kein 
Beweis vorlieat. 

Polizelbericht vom 10. Mai 1922. Feſtgenommen:; 
12 Perſonen darunter 1 wegen Verdachts deß Diebſtahls, 
1 wegen Verdachts der Hehlerel, 2 wegen Verdachts der 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 1 wegen Wider⸗ 

ſtandes gegen die Staatsgewalt, 1 wegen Urkundenfälſchung, 

1 wegen Zechprellerei, 4 in Polizeihaft; obdachlos 1 Perſon. 

———ͤ ‚p—ͤ—¼——ͤ—ͤ8mZ—ͤ—— 

Zeitſchriftenſchau. 
Karl Marx: „Die Inauguraladreſſe der internationalen 

Arbeiter⸗Aſſociation“. Ueberfetzt von Luiſe Kautsky. Her⸗ 

ausgegeben und kommenttiert von Karl Rautsky. 1022. J. „. 

W. Dietz Nachf,, Stuttgart und Vuchhandlung „Vorwärts“, 
Berlin. (10 Mk.) 

Den Geiſt der erſten Internationale ergründet nur der, 

der ſich in das Studium der Marxſcheu Juauguraladreſſe ver⸗ 

ſenkt. Die großen ſozialiſttjchen Grundgedanken, die ele⸗ 

mentarkräftig die Maniſeſte und Beſthlüſſe der erſten Inter⸗ 

natlonale beſeelt haben, eutſtrömen dleſer Adreſſe: die Er⸗ 

oberung der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe, die 

Sozialiſierung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft durch eine tief⸗ 

greifende Arbeiterſchutzgeſetzgebung und durch ein ſtaatlich 

unterſtütztes Genoſſenſchaftsweſen, den Aufbau der geſamten 

auswärtigen, bisher von der Geheimdiplomatie geleiteten 

Politik auf einer neuen von der Arbeiterklaſſe geſchaffenen 

Rechtsgrundlage. Zum erſten Male gibt Karl Kautsky das 

Marxſche Programm der Internationale als ſelöſtändige, 

beſondere Schrift heraus, und es erſcheint in einer neuen, 

von der Genofſin Luiſe Kautsky angefertigten Ueberſetzung. 

Jeder aufſtrebende deutſche Arbeiter muß ſich dieſe thevretiſch 

und taktiſch bahnbrechende Schrift, die vom Verlage „Vor⸗ 

wärts“ trefflich ausgeſtattet iſt, zu einen machen. 

—ꝛ«ꝛ. ———.—ß‚——ßp„—77U—ßx7PpßPppß„ß„Fvfkß—— 

Standesamt vom 10. Mai 1922. 

Todesfälle: Tochter des Satllers Felix Neumann, 83 J. 
5 M. — Tochter des Expedienten Inlins Kegel, totgeb. — 

Apotheker Richard Fraus, 01 J. — Tochter des Kaufmanus 

Kurt Preuß, 8 M. — Sohn des Kriegsblinden Wilhelm 

Michel, 4 J. 6 M. — Arbeiter Anguſt Borkowski, ſaſt 68 J. 

— Tochter des Hilfsmonteurs lhelm Wachowski, 8 M. — 

Invalide Johann Bausner, 69 J. 7 M. Helfer Wilhelm 

Sawatzki, ſaſt 44 J. — Schuhmachermetſter Johann Dirks, 
78 J. 7 M. — Fran Auguſte Sealer geb. Beyrau, 54 J. 3 M. 

— Arbeiter Albert Boike, 48 F. 9 M. — Frau Louiſe Seordel 

geb. Hartwich, 68 J. 7 M. — Tochter des Arbeiters Georg 

Harder, 1 J. 3 M. — Unehel. 1 Tochter. 
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Heut'ger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 7/13 am Vortage V13 

Amer. Dollar .: 28¹ 2 271 

Engliſches Pfund: 1260 — „ 127² ‚ 

     



  

   
   

  

  

Wohnims und Albohel. 
Wertaltnen wäſfen wir, wahre fiiilt 
ohne eine „ Umce ber wirtſchaftl 
iſſe möclich mt. Des wird auch von Bürgerlichen 

ſenſchaftlern auf ihren Sonbergebleten immer wleder 
tel, Go ſchrieb der bekannte verfordene Bolläwirt⸗ 
ſie Drol. Wuflab Schmoller: Wer keine ordentlich⸗ 

önnkt bat, der muß der Nneipe, dem Schnanß ver⸗ 
n. Peijnoch in es nur der Soztaliſt, ber dleſe folale Ge⸗ 
üng. als eine Htiliche Pllicht anfiebt. Man blelbt drüben 

Ni tir bichen Gefiſteülunt, Die Mildung der Hertens ſoll 
Aben zur Verfiitlichuns geuüaen. 
Aillein bas Beifpiel vom Zuſfammenbanae zwiſchen Wob⸗ 

Mung und RIPobol Seiat aber, wie notwendin eine Geftaltung 
ů Mdeus für eine flitiiche Kultyw- id, Ir ülechter 
die Bobunns um lo garößber die Alkobol⸗ 
geisürf ſe erbder die Altoßolgelabr, um ſo orößer wle⸗ 
Ver die ſitliche Geſabr. Iſt es ba nicht trautriß, daß nach 
den Weßtßellungen des MRolkowirtſchaſtters und Arttes Eſſert 
vor dem Arlegt nut etwo 50 000 einigermahen wobnlich 
etugerläßtete Urbeiterwobnungen in Deutſchland vorbanden 
geweſen ſind) Nur 280 000 menſchenwürbige Arbeiterwob⸗; 
Aungen, während ‚ Milltonen Arbetterfamllien gezählt wur⸗ 
den? Und wir mag da das Elend beute ſein? Wir groß da 
Die Altobolaeſabr! ů 

Bel dieter Lämmerlichkeit zes Gohnunge⸗ 
wefens iſt es zu verſtehen, da5ß ber üirdelter nur 6 Pro⸗ 
zent feinet Jabreslobnes für die Wohnung aebrauchte. Der⸗ 
artige Wobnungen mußten naturnotwendig blilia ſein. Da 
konnte der Ärdeiter keinen angemeſſenen Betrag für die 
Wohnund zablen, weil es keine gab. Und die Volge war, 
dahß er d Prozent Jeines Jahreslobnes für Alkobol ausgab. 
In Umerika war eß anderb. Dort berrſchte eine andere 
Arbeltetwopnungskultur, die natürlich auch anbere Sätze er⸗ 
forberte. Der Ardeiter zahlte da 16 Pozent ſeine Lohnes 
für die Wohnung und die Volge war: er aab, well er ein 
wirkliches Heim batte, nur 8 Prozent ſeines Lobnes filr 
Alkohol aus. Os ber Mitetzins auch bei der guten Wobnung 
nicht noch niedriger ſein konnte, darauf kommt es in dieſem 
Zufammenhange nicht an. Je beſſer die Wobnung — das iſt 
bier das Weſentliche —, um ſo geringer der Alkoholgenuß, 
Daß iſt das Ergebnis in allen Ländern! 

Und dle ſittliche Wolge dleſes Wobnungselends? Da ſei 
nur ein Beiſpiel genannt. Nach einer Arbeit von M. Fraen⸗ 

kel batte eine 1810 geborene Trinkerin im Jahre 1899 88: 
Nachkommen. Davon waren 1581 Proſtituterte, 142 Bettler, 
7' Schwerverbrecher, 7 Mörder und 40 Armenhausinſaſfen! 

Wer unter euch nicht Sozialliſt iſt, der werſe den erſten 
Stein aaf ſie. — 

Vermiſchtes. 
— 

Echreckenslzeuen in einer Nervenheilanſtall. Das Lon⸗ 
doner Gaſtſpiel des franzöfiſchen Apoſtels der Antoſugoeſtton 
Coné, deſſen Wunderkuren 14 Tage lang das Stadtgeſpräch 

Studttheater Danzig. 
Direktion: Nudolt Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 10. Mal, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten E I. 

Liebe und Trompetenblaſen 
Luſtſpiel in 3 Anten von Hans Sturm und Hans 

Bachwitz. 
Spielleitung: Heinz Brede. Inſpekt.: Emil Werner. 
Perſonen wie bekannt. Ende 9¼/ Uhr. 
Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten A 2. 

Neu einſtudiert. Die Hochzelt des Flgaro. 
Komiſche Oper. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten B 2. Gaſt⸗ 
ſplelpreiſe! Einmaliges Gaſtſpiel der Kammer⸗ 
Pus Narcella Röſeler: Carmen. Große 

per. 
Sonnabend, abends 6½ Uhr. Dauerkarten C 2. 
Ermäßjigte Preiſe!“ Dle Räuber. Schauſpiel. 
Sonntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben feine 

Gültigkeit. Zum 1. Male. Die luſtigen 
Bagadunden. (Robert und Bertram 2. Teil.) 
Große Poſſe mit Geſang. 

eesseseses66esesesesse, 

Wilhelm-Theater 
vereialtt mit dem Stadilteater Zoppol. Di. Otio Normaen 

Heute, Mittwoch, den 10. Mal, 

abends ◻³³dZ II ů 

  

40 

  

  

   

  

   

   
   

  

   

            

  

  

  

Knltur den, 

  
    

  

Massenauflagen 
  

. Aun beſfteh Vorieſungen uus Kunfultatlonen nch 
eine unabſehare Wence ürdüpte,⸗bat einen Abſchluß gefnn⸗ 
beu, der Erwartungen der Veredrer Conds nicht ent ⸗ 
ſprath. r Wunderboltor -Halte als lepte ſeiner Unter ⸗ 

vebmungen eine Siäung im Neurologiſchen Voſpilal von 
Tooliug angekündet, einer Miers in der zablreiche Krieaß⸗ 
tellnehmer, die an ſchweren Mervenſedrungen litten unter⸗ 
gedracht ſind. Diele Steung ſollte der Glanspunkt der Vor⸗ 
jührungen werden, geſtaltete ſich aber au einer aufregenden 
Tragobdie. Es gelang Gous anſangs wirtlich, bei etnem 
Soldaten, ber von ſchinerem kopfſchmers geyeiniat wurbe, 
und den er ununterbrochen die ſugpeftive Formel: „Ca paſſe“ 
(das gebt vorüber) nachſprechen lilet, gunſtige Wirtung au 
erzielen. Als Cons ſich aber dem niichſten Vattenten zu⸗ 

wandte, ber an heftlgen Zuckungen des gangen Körpers litt, 
gelcbah das Mualück. Cous fübrte mit öllöſchnellen Bewe⸗ 
gungen die Hände über bie Glleder des Wolbaten, indem er 
ihm dabet vorb'⸗it, daß dieſe Auckungen läſting für ihn jelbſt 
feten und ſeiner Umaebung 0 Einmal recht glaubbaft er⸗ 
ſchtenen, ait ber Pattent plötlih etuen burchbringenden 
Schrei ausſtieß und ſich unter Konvulltonen zur Erde warf., 
Die Wirkung auf die nervenkranke Zuhorerſchaft war fürch⸗ 
terlich. Pie Vatlenten begannen zu heulen, zu toben und 
ſich auf der Erde zu wülzen. Ste wurden ſofort von berbei⸗ 
ellenden Krankenwärtern binausgetragen, aber auch auf dle 
anweſenden Gefunden machten dieſe Szenen einen ſo 
grauenbaften Eindruck, daß die meiſten den Saal verlaſſen 
mußten. Cous war der einzige, der die Geiſtesgegenwart 
bebielt und die Vorleſung noch eine Weile fortſetzte. Spüter 
erklürte er, daß bie ganze Eache nichis auf ſich habe; byſtert⸗ 
ſche Menſchen ſelen unberechenbar. Der Vorgang bat ledoch 
in London großes Auſfeben errent und ſcheint das Anſehen 
Couss weſentlich eeinträchtist zu haben, 

Veſtralte Schnvobeamte. Das Schöfſengericht in Eiber⸗ 
feld verhandelte gegen vier Beamten der Schupo wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletung im 

Dienſt, Die Verhandlund ergab ein erſchreckendes Bild 

über gewiſſe Vorgänge bet der Polizel. In einer groten 
Zabl von Gerichtsverbandlungen und auch außerhalb des 

Gerichtsſaales kommt häuſig zur Sprache, in welcher Weiſe 

Inhaftierte auf den Polizeiwachen mit Schlägen uſw. tral⸗ 

tiert worden ſind. Da aber dieſe Opſer meiſtens keine Beu⸗ 

gen zur Sette haben, andererleits die anweſenden Beamten 

jedweden Ueberariff zu beſtreiten pflegen, ſo geben die 

Schuldigen meiſtens frei aus. In dieler Verhandlung vor 

dem Schöffengericht konnte jedoch die Schuld der Angeklag⸗ 

ten ausnahmsweiſe einwandfrei ſeſtgeſtellt werden, Der Kut⸗ 

ſcher Volta war dabel betroffen, wie er ſtatt auf der rechten 

Seite der Fahrſtraße links fuhr, und zwar aus dem einfachen 

Gtunde, um ſeinen Pferden die Vewältiguns der Steigung 

zu erleichtern. Dieſe Uebertretung der Fahrordnung wurde 

von dem Unterwachtmeiſter Haller aufgegriſfen. Schon der 

Weg zur Wache war ein Martyrium für den Volta. Er 
mußte ſeine Pferde einem ungewiſſen Schickſal überlaſſen 

und wurde mit auf dem Rücken zuſammengehaltenen Händen 

bgeführt. In dieſer Art des Transvortes hat allerdings 

  

      

    

         
    

Anfertigung sämtlicher 

DRUCKSACMHEN 
Fkatala a. Broschüren geschmacvoller und 

Zeltsd ften- Bucher suuderer Ausstattung 0 

6½H 
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in kürrester 2eht 
au hülltgsten Preisen O Soꝛrlahsstische Lhteratm 
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     Kassenöffnung 6 Unr 

„Wiener Blut“ 
Freitag, den 12. Mai 

„Förster Christl.“ 
Voriui in Warenkaus Gek. Frryrran, Konlenmurkht 
W0a 10 bis 4 Urr tiglicd und Sanstaz vod 11 Lin 1 Uhr 

an cπ Thraterkäzss. 16155 

„Libelfe“ 
Tähylich: Husik, Lesang, Tanz 
———...—.....——— 

Lichtbild-Theater 
I‚t. Damm 3. 6590 

Splelplan 

vom 9. bis 11. Mal 1922 
———— — ——.—— 

IAB. AaAi.- A.- AWMd. 
oder: „Der Leutnant vom 9. Lanclerragiment; 

Croßes Zirkus- und Wild-Westdrama 
in 5 Axten. 

„Der Totenvogel“ 
Kriminaldrama in 5 Akten. 

„HfHloh gewinnt den großen pieis“ 
Eine lustige Spertgeschichte in 2 Akten. 
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Bire Müunchner 

„Iugend“ 
erlcheint monatlich weimal 

in Boppelheften am 1. u. 15. 

   

  

Bezugspreis Vierteliahrlich M. 35.— 
Einzelpreis der Nummer .. M. 10.— 

    

   Stroh- 

     

    
   

   
Kürzester Telt 

„Annahmestelte 

Rügener 

Schlemmkreide 
Leinoltirnis, Farbon, 

Lachke, Guhs, 
flutlacke in alien Farten 

empflehlt 
Droexzerie 

Ubersli 
xu haben!   
  

  

   

    

   

   

  

Buchhandlung 
  

olksstimme 
Femspredrer 720 

„L 
Panama- 

Filz- ü‚ 

für Damen und Herren 
werden in unserer hiesigen Fabrik nach neuesten 
Pormen bei sorgfältigster Ausfüdhrung in 

umgepresßt, 
zewaschen tind gefürbt. 

Stroh- und Filahut-Fabrik 

kHlut-Bazar zum Strauß 
mur L.awendelgasse Nr. 6—7. 

(Legenüber der Marxthalle). 

Eine Ziiher, ein Paar 
br. Herrenhalbſchuhe 
und ein Trauring, 

585 geſtempelt, zu verkauf. 
Engelmann, 
Adlers Brauhaus 23, Il.(F 

      

   

    

      das Gericht noch nichts Straſbares geſeden, wieee, 
auf welcher Eine großt Baol von Schupobeamien be⸗ 
fand, mißte Bolta ſeine Perfonallen angeben. Schon 
bel bieſer Welegenbeit bekam er ohne den gerinoſten Anlaß 
von binten und vorn kräftige Oörſeigen. T:att eß ſich mit 
der Geſtelnng der Perſonallen genügen zu laßhen, wurde 
Volta, weil er, was in der Berhanblung übricens wider⸗ 
legt worden iſt, angetrunken geweſen ſein foll, in eine Urreß⸗ 
zelle geſchlevot und bort ſchwer michandelt. Dieſe Mipdand⸗ 
kungen widerbolten ſich in der Nacht noch dreimal, indem 

nach Verlauf gewiffer Beitabſtündt Molta in das Wachttokal 

geholl und dann auf ſeine Weigerüng, ſein Geld nachzu⸗ 
Ladlen, in bie Zelle zurückgeſchleppt unb dann in der brutal⸗ 
ſten Weiſe geſchlatzn wurde. Die Angeklasten leugneten 
ſelbſtverſtandlich jebe Schulb. Das Urteil alng dabln: Der 
Oberwachtmeiſter Puhvogel würde ou zwel Monaten Ge⸗ 
ſünanis, die Unterwachtmetſter Paller und Rlechers uu je 6 
Wochen Geſananis verurteilt. Oubeter wurde weaen Man⸗ 

gels an Beweiſen freigeſpeochen. Der Borſttzende fübrte in 

der Urteilsbegründung aus: Pubvogel als Wachhaben, 
der hbabe ſich beſonders ſtrafbar gemacht, da es ſeine Pflicht 

geweſen wäre, Ausſchreitungen zu verhindern, anſtatt zu 

fördern. Eine Betelllgung Hübelers ſei nicht zweifelsfrei 
nachgewleſen. Der Vorgana babe bedauerliche 

Schlaglichter auf, den Geiſt der Schupo⸗ 
beamten geworſen, Das Verbalten kennzeichne ſich 

als Cbarakterloflakeſt und ſel durch den bohen 

Grad der zutage getretenen Feigbeit beſonders ver⸗ 
werflich. 
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Waflerſtandsnachrichten am 10. Mal 1922,     

    

      
   

    

   

      

  

   

    

gowicholt 1.60 G5 30 Moricneriy. E 995 705 awichoſſt. ＋I, onta: 6. „ „ů 

＋, 5, Die- * 70j55 0.92 
Warſchau Dlrſchan ... E 1,1 .10 

Einlage 2,.10 2,32 
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Verantwortlich für Polittt Eruaſt Loops, für Dauziger 
Nachrichten und den Übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzia; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva, — 

Druck von J. Gebl & Co., Danzio, 
  

Zahn⸗ Kranke 
werden ſofort behandelt. Reus 
Geblſſe, Reparaturen in einen 
Tage. SWlih. Kron Gebiſle ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantte. 
Danlſchrelben Über ſchmerzlo 
Bahnzlehen. Niedrige Koſtel 2 

rechnung. 

Iuſiilut für Zohnleidende 
Telef. Pjefſerſtadt 71⁴ Telef. 
2621 2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

   

      

    

    

        

  

  

Robert Ehmann 
Altstädtischer Graben 3 

neben der Tabakfabrik M. A. Hasse. 

Tück-, Manukakkur-, Hunn- und Wollsaran 

Aieriicupu Peg. errengarceobnöcho 
Damen-Hostlime und Mläntel. 

Solange alter Vorrat, noch gunstige Kauige- 
legenheit zu niedrigen Preisen. 

—————— 

OOOOSſenograpßie 
pspücg.gg N2 Tages⸗ u. Abendkurſe 

Bewerhſchaftlich⸗Genoſſen⸗ Otns Sleuls. Meugerten 11. 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

—Sbmenaſ. Blei, Zinn 
u. Antimon Kein Policenverfall. 

kauft in jeder Menge 
Günſtiger Tarife fülr 
Erwachlene und Kinder. 

Daxziger Volksſlinrt, 
Am Spendhaus 6. 

Auskunft in den Bureaus 

Haare 

UArheiterorganiſationen 

kauft zu höchſtem Preis 

und von der 

Aechnungsſtele 1ö Detzig 

Robert Kieeſeid, 
Haarhandl: 1igalle 6. 

Lumpen 

Mattenbuden 35. 

zu Pußlappar, geeignet, 

OSOOSOSSSOSO 

Wauft 
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Gut möbliert. 
Zimmer 

(mit auch ohne Panſten 
von jung. Mann 3. mieten 
geſucht. Angeb. unter W 

  

Hinter 

        ann ſich melten (Klan die Exped. d. Bl. (4 i i 
rinoth, Tobiasgaſſe 4. m Aue, uee. ů 

—— —.— — — —————— iei 

    

    
    

      

     

          

        

  

      

  

    

  

       

      

    

     


